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Heute wird Nr. 56 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „S 
3) Tagesgeſchichte. 


denz aus Breslau, Glogau, Sagan. 


Bekanntmachung. 

Es iſt den vereinten Bemühungen einiger Polizelbe⸗ 
amten im Regierungsbezirk Düſſeldorf gelungen, auf eine, 
ihnen von einer Privatperſon gemachte Mittheilung von dem 
Erſcheſnen falſcher Kaſſenanweiſungen über 1 Rthl,. die 
Verfertiger und Verbreiter derſelben zu verhaften und 
dem Gerichte zu überliefern. Nachdem gegen die Fäl⸗ 
ſcher die von ihnen verwirkte Strafe erkannt, und rechts⸗ 
kräftig geworden, bringen wir dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Perſonen, welche 
ſich bei der Ermittelung und Ergreifung der Fälſcher 
ausgezeichnet, angemeſſene Belohnungen bewilligt haben, 
ſo wle, daß wir auch in Zukunft in Folge unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 24. Januar 1841 einem Jeden, 
der einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreſter fal⸗ 
ſcher, zur Täuſchung des Publikums geeigneter Kaſſen⸗ 
Anweiſungen anzeigt, ſo daß ſolcher zur Unterſuchung 
und Beſtrafung gebracht werden kann, nach Beſchaffen⸗ 
heit des Falles eine Belohnung von Drei⸗ bis Fünf⸗ 
hundert Thalern gewähren und dleſe Belohnung bel 
beſonderen Umſtänden auch noch erhöhen werden. ö 
Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat, kann ſich 
übrigens an jede Ortspolizeibehörde wenden, und ſich 
auch auf Verlangen der Verſchweigung ſeines Namens 
verſichert halten, inſofern dieſem Verlangen ohne nach⸗ 
theilige Rückwirkung auf das Unterſuchungsverfahren ir⸗ 

gend zu willfahren iſt. : 

Berlin, den 28. Juni 1843. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. von Berger. Natan. Köhler. 
Knoblauch. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein = Provinz. 

Düſſeldorf, 24. Juni. (Siebenundzwanzigſte Ple⸗ 
narſitzung.) (Schluß.) Hierauf verlieſt der Referent den 
Bericht des 8. Ausſchuſſes über den Antrag, die Peti⸗ 
tion der Apotheker von Düſſeldorf, Elberfeld, Bar⸗ 
men und Creſeld betreffend. Der Antrag des Aus: 
ſchuſſes geht dahin, daß es einer hohen Ständever⸗ 
ſammlung gefallen möge, an des Königs Majeſtät die 

ehrerbietige Bitte zu rſchten, Allergnädigſt defehlen zu 
wollen: 1) Daß die hohe minifterielle Verfügung vom 
13. Auguſt 1842 bloß auf jene Conceſſionen, welche 
von nun an zur Anlegung neuer, für die alleinige Le⸗ 
bens dauer der künftigen Beſitzer gültiger Apotheken wer⸗ 
den ertheilt werden, Anwendung finden möge. 2) Daß 
alle Apotheker ohne Unterſchied, welche jetzt im Beſitze 
von Apotheken ſind, aus den oben angegebenen Grün⸗ 
den des Rechts und der Billigkeit und unter Beobach⸗ 
tung und Bedingung der geſetzlichen Befähigung der 
Ankäufer vor wie nach frei über ihre Geſchäfte mögen 
verfügen dürfen. 3) Daß endlich bei dem hohen Mi⸗ 
niſterium der Medizinal⸗Angelegenheiten den ſchon beſte⸗ 
henden medichifchen Räthen ein eigener, aus dem Apo⸗ 
thekerſtande genommener Rath durch des Königs Gnade 
möge beigeſelt werden. 

Ein Abg. der Städte: Bis zum Erſcheinen der jüng⸗ 
ſten Miniſterial⸗Verordnung (welche übrigens im Regie⸗ 
rungsbezirk Aachen noch nicht publicſtt fei) habe die Re⸗ 
gierung den Apothekern das freie Dispoſitjonsrecht über 
ihre Apotheken nie ſtreitig gemacht; es bedurfte beim 
Verkaufe derſelben nur der vorſchtiſtsmäßigen Befihi⸗ 
gung der Ankäufer. Der Zweck einer neuen Verord⸗ 

nung ſel, einer Uebertheuerung des Preiſes beim 
Verkanfe der Apotheken vorzubeugen; allein dieſe Be⸗ 
ſorgniß werde in wenigen Jahren durch die ſteigende 
unahme der Bevölkerung von ſelber beſeitigt fein“ 

Mienigen Apothekern, deren Geſchäfte ſchon beim 


Freitag den 14. Juli 


lefifde Ehronik. 


chleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


Uebergange des Landes an Preußen beſtanden, ſtehe ein 
wohlerworbenes Recht, frei darüber disponiren zu dür⸗ 
fen, zur Seite. Aber auch diejenigen Apotheker, welche 
erſt ſeit jenem Zeitpunkt mit Genehmigung der betref⸗ 
fenden Regierungen angekauft haben, mußten in dem 
Glauben ſtehen, dieſelben auch weiterhin veräußern zu 
dürfen. Einem Geſetze dürfe niemals eine rückwirkende 
Kraft beigelegt werden. — Ein Abg. der Städte: 
Wenn bisher ertheilte Conceſſionen ſo gefaßt ſeien, daß 
darin nicht blos eine Perſon, ſondern das Geſchäft 
ſelbſt bezeichnet werde, ſo ſei allerdings ein Recht er⸗ 
worben. Eines ſolchen bedürfe es aber auch, um der 
Abſicht des Miniſteriums entgegen zu treten, welches 
durch die neue Verordnung den Erwerb der Apotheken 
dem fähigſten Aſpiranten zuwenden wolle. Im entge⸗ 
gengeſetzten Falle, wenn der abgehende Apotheker ſeinen 
Nachfolger vorſchlagen dürfe, werde ein minder bemit⸗ 
telter Aſpirant jederzeit gusgeſchloſſen bleiben. 

Der Referent: Es ſelen bisher von Seiten der Re⸗ 
gierungen wider die freie Veräußerung der Apotheken 
niemals Hinderniſſe erhoben, noch auch in die Conceſ⸗ 
ſionen irgend ein Vorbehalt aufgenommen worden. Zum 
Belage dieſer — von mehren Seiten wiederholten — 
Behauptung verlieſt der Referent die einem Apotheker 
zu Düſſeldorf von der dortigen Regierung am 18. März 
1840 ertheilte Conceſſion. — Ein Abg. des Ritterſtan⸗ 
des: Er wolle wohlerworbene Rechte der Apotheker nicht 
gekränkt wiſſen, könne aber nicht zugeben, daß ſie durch 
den einmaligen Erwerb einer Apotheke eine Konciffion- 
auf ewige Zeiten erlangten. Es gebe bereits fo viele 
Apotheken, daß an eine erhebliche Vermehrung nicht zu 
denken fi: Die Veranlaſſung zu dem vorliegenden Anz 
trage habe ein in Köln vorgekommener Fall gegeben, in 
welchem die Regierung nach dem Tode des Inhabers 
eine Apotheke eingehen laſſen wollte. Der gegenwärti⸗ 
gen Frage analog ſei die Frage, ob ein Notar über 
feine Notariatsſtube zu Gunſten eines jeden Notarlats⸗ 
Candidaten frei disponiren könne. Ohne die neue Mi⸗ 
niſterial⸗Beſtimmung werde ein unbemittelter, aber fä⸗ 
higer Pharmaceut auf ewige Zeiten von dem Erwerbe 
einer Apotheke ausgeſchloſſen. Diej nigen Apotheker, 
welche im Beſitze des Rechtes zur freien Veräußerung 
ſeien, möchten darin geſchützt werden, weiter dürfe man 
aber nicht gehen, damit nicht alle Rüͤckſicht auf hö⸗ 
here oder geringere Qualifikation der Pharmacenten 
wegfalle. — Ein Abg. der Städte: Es fei unbillig, ei⸗ 
nen Apotheker gegen Vergütung des Materials und des 
Hauſes zum Abtreten feines Geſchäftes an einen Frem⸗ 
den zu zwingen, zumal wenn ein ſolches Geſchäft, wie 
z. B. das ſeinige, über 350 Jahre lang beſtanden habe. 

Der Herr Landtags⸗Marſchall: Ein Apothekenbeſſtzer 
habe an ſich und durch das Beſitznahme⸗ Patent noch 
kein Recht erworben, ſeinen Beſitz unter denſelben Mo⸗ 
dalitäten, wie es bis dahin beſtanden, fortzuführen. Wolle 
man den entgegengeſetzten Grundſatz annehmen, ſo ſei 
die Regierungsgewalt nicht befugt, irgend einen Beſitz⸗ 
ſtand zu verändern oder umzuwandeln; es würde keine 
Ablöſung vor ſich gehen können u. ſ. w. — Ein Abg. 
der Ritterſchaft; Es frage ſich blos; ob Jeder mit ſei⸗ 
nem Eigenthum ſchalten dürfe, wie er wolle? Dies 
müſſe auch den Apothekern frei ſtehen, ſofern übrigens 


der neue Ankäufer nur ein qualificitter Pharmaceut ſei. 


— Ein Abg. der Städte: Die Analogie elner Nota⸗ 
riats⸗Stube ſei nicht paſſend. Eines Notars Labora⸗ 
torium beſtehe in Dinte, Feder und Papier; der Apo⸗ 
theker aber habe Töpfe, Medikamente u: ſ. w. Wenn 
er dieſe einmal angeſchafft, ſo müſſe ihm auch das Recht 
zuſtehen, fein Gewerbe möglihft lukrativ zu betreiben; 
wenigſtens könne ihm nicht benommen werden, es an 


der Staatsregierung noch dem Publikum 


ſeine Erben zu übertragen; ob auch an Fremde, wolle 
er dahin geſtellt ſein laſſen. 
Ein Abg. der Ritterſchaft: 
Einen oder an den Andern cedirt werde, könne weder 
gleichgültig 
ſein. Zu dem Laboratorlum eines Notars gehöre we⸗ 
ſentlich auch deſſen Bibliothek. Den Apothekern die ein 
altes Recht beſitzen, wolle er nicht zu nahe treten; der 
Ausſchuß möge zur Aufrechthaltung ihres Rechtes ein 


Auskunftsmittel vorſchlagen; aber den neuen Apothekern 


dürfe kein Privilegium auf ewige Zeit gewährt werden. 
— Ein Abg. der Ritterſchaft tritt der Anſicht des vo⸗ 
rigen Redners, welche auch im Ausſchuß vorgebracht ſei, 
bei. — Ein Abg. der Städte: Wenn er es auch mit 


den Apothekern gut meine, fo müſſſe er doch einer ab⸗ 
weichenden Anſicht fein. Jeder Apotheker müſſe fo oft 


verkaufen dürfen, als er Luſt habe; Sache des Ankäu⸗ 


1) Die Turnanſtalt, zu Hirſchberg. 2) Korrefpon 5 


Ob eine Apotheke an 1 g 


fers ſei es, zu ſorgen, daß er die Conceſſion bekomme. 


Die von der Notariatsſtube hergeleltete Analogie fei ni 


ganz paſſend. — Ein Abg. der Städte: Dennoch ader 


dürfe die Regierung nicht verfügen, daß eine Apotheke, 


welche dem Publikum genüge, mit Einem Male ge⸗ 
ſchloſſen werde, wie dieſes in Weſel der Fall geweſen 
fi. In dieſem Verfahren liege eine zu weit gehende 
Bevormundung. n Pr 

Ein Abg. der Städte: Das Apothekergewerbe ſei ein 


Geſchäft mit einer gewiſſen Berechtigung, weil die Zahl 


der Apotheken eine beſchränkte ſei. Dadurch erhalte eine 
Apotheke einen höhern Werth, als ihr Anlagekapltal be⸗ 
trage. Es frage ſich, wer dle Beſugniß haben ſolle, 
beim Tode des Inhabers über dieſes Kapital zu verfü⸗ 
gen; ob jene Wertherhöhung erblich und übertragbar, 
oder ob fie ein Nationaleigenthum fei und zur Dispo: 
fition des Miniſteriums ſtehe. Für beide Anſichten laſſen 
ſich Gründe anführen. Plauſibler ſei jedoch die erſte 


Alternative; das Recht zur Fortführung elner Apotheke 


werde erthellt auf Grund der Studien, der abſolvirten 
Lehre u. ſ. w. Die Staatsregierung habe die allge⸗ 
meinen Bedingungen für die Erlangung der Apotheker⸗ 
Coneeſſion feſtzuſtellen; ſobald dieſe genehmigt ſei, er⸗ 
ſcheine eine nochmalige Wahl unpaſſend, ſo wie auch 
bei den Staatsbeamten von einer ſolchen keine Rede ſei, 


— 


ſobald ſie durch Ablegung der vorgeſchriebenen Examina 
ihre Qualification dargethan haben. Es handle ſich alſo 


darum, ob die Apotheker, oder ob die Regierung die 
Dispoſition habe? Auch im letzteren Falle fel die Mög⸗ 


lichkeit eines Mißbrauchs nicht ausgeſchloſſen? Der er⸗ 


höhte Werth einer Apotheke habe ſeinen Grund in 
dreierlei: elnmal in dem beſtimmten Umkreiſe, dann 
in der beſtehenden ſehr hohen Taxe der Droguen, end⸗ 
lich in dem Fleiß und der Geſchicklichkeit des Beſitzers; 
die beiden erſten felen aber die Haupt⸗Faktoren des Wer⸗ 
thes. ? 
ſtehenden Umkreiſe der Apotheken und die Taxe herab⸗ 
zufegen, 
durch die eigenen Verfügungen der Staatsregierung ver⸗ 
anlaßt. Ein Apotheker, welcher einen qualiftzirten Nach⸗ 
folger der Regierung präfentive, müſſe dieſen auch an⸗ 
genommen ſehen. — Ein Abg. der Städte tritt dieſer 


Anſicht bei. — Ein Abg. deſſelben Standes: Das In⸗ 
tereſſe der Unterthanen, nicht das der Privaten müſſe 


entſcheiden. Er trete der Anſicht des Redners aus dem 
Ritterſtande bei, welcher das Sachverhältniß richtig dar⸗ 
geſtellt habe. Die Regierung ſei jederzeit befugt gewe⸗ 
fen, die Conceſſion zu verweigern; der Ausſchuß aber 
wolle die Conceſſionen für die Folge überflüſſig machen. 

Ein Abg. der Städte: Der Apotheker fei kein ger 


Es fei dem Miuiſterium unbenommen, die be⸗ 


Wenn Mißbräuche vorgekommen, fo feien fie 


wöhnlicher Gewerbtreibender, well er einer Conceſſion be⸗ 


dürfe. Der Staat habe ein Intereſſe, das Apothekerge⸗ 


« 


2 
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häft ſtets in sunerläffigen Händen zu wiſſen. Deshalb 
ei die Zahl der Apotheken beſchränkt, damit die Aufficht 
nicht zu ſehr erſchwert werde, und hierin finde der hö⸗ 
here Werth derſelben feinen Grund. Er fer deshalb, 
im Gegen ſat zu den Abg. der Städte, der Anſicht, daß 


der Reglerung, welche durch ihre Maßregeln die Erhö⸗ 


hung des Werthes veranlaßt habe, auch die Verfügung 
darüber zuſtehe. Auf der einen Seite dürfe der Abſicht, 
ſtets den qualifizirteſten Aſpiranten zu wählen, nicht ent⸗ 
gegen getreten, auf der andern Seite müſſe aber auch 
das Eigenthum geſchützt werden. Deshalb ſchlage er 
vor, daß die Regierung nur da, wo ſie unter den Er⸗ 
ben des abgehenden Abthekers kein qualifizitter Phar⸗ 


maceut finde, eine Concurrenz auszuſchreiben befugt fein 
ſolle. — Ein Abg. der Landgemeinden: Es komme in 


dieſer Angelegenheit darauf an, das Intereſſe des Publi⸗ 
kums und des Slaates und das der Apotheker und ih: 
rer Familien in richtigen Einklang zu ſetzen. Hinter⸗ 
laſſe ein Apotheker eine Wittwe, Kinder oder Erben, ſo 
müſſe es dieſen frei ſtehen, die Apotheke durch einen 
qualifizirten Provifor fortführen zu laſſen. Dagegen 


dürfe der freie Verkauf an einen jeden Dritten nicht 


geſtattet werden. — Ein Abg. deſſelben Standes: Es 
ſelen zwei entgegengeſetzte Anſichten geäußert worden. 
„Der Ausſchuß wolle den Inhabern einer Conceſſion ohne 
alle Einſchränkung die freie Dispofition belaſſen, mit⸗ 
hin auch den Verkauf. Auf der andern Seite ſei die 
Zuläſſigkeit dieſes Grundſatzes beſteitten worden. Der 
Vorſchlag, der Wittwe und den Erben eines Apothe⸗ 
kers jenen Vorzug zu laſſen, vermittle die ſtreitenden 
Anſichten nicht. Er glaube, daß man im Allgemeinen 
nicht wünſchen könne, die Conceſſionen den Privilegien 
völlig gleich geſtellt zu ſehen, und ſchlage zur Vereini⸗ 
gung beider Theile vor, daß den jetzigen Beſitzern, welche 
ihre Apotheken in dem guten Vertrauen erworben ha⸗ 
ben, daß ſie über dieſelben frei verfügen könnten, bei 


Veräußerung derſelben keine Schwierigkeiten in den Weg 


gelegt werden, vorausgeſetzt, daß der neue Erwerber die 
gehörige Dualifikation beſitze; ferner daß der Wittwe 
eines Apothekers das Recht geſichert werde, durch einen 
qualifizirten Proviſor die Conceſſion fortzuſetzen, und daß 
demjenigen, dem eine Apotheke durch Erbſchaft zufällt, 
die Fortſetzung derſelben, außer im Falle der Nichtqua⸗ 
lifikntion, nicht ſolle entzogen werden. — Ein Abg. der 
Ritterſchaft: Er könne ſich auch mit dieſem Vorſchlage 
nicht einverſtanden erklären, weil dadurch die Conceſſio⸗ 
nen verewigt würden. Die Berfüyung, daß die Witt: 
wen, die Vormünder minderjähriger Kinder u. ſ. w. die 
Apotheke durch einen qualifizirten Proviſor fortführen 
ſaſſen dürfen, beftehe ſchon jetzt. Es müſſe der Regie⸗ 


rung unbenommen bleiben, unter denjenigen, welche ſich 


für das Apothekergeſchäft vorbereitet haben, den Quali⸗ 
ſizirteſten anzuſtellen. Man ſpreche überall gegen Pri⸗ 
vilegien, und wolle den Apothekern ein ſolches ertheilen! 
Der Landtags⸗Marſchall: Die Regierung habe keine 
Verpflichtung, die qualifizirten Pharmazeuten der Reihe 
nach, ohne Rückſicht auf den höheren oder geringeren 
Grad der Qualifikation, anzustellen. — Der Referent: 
Man dürfe das Apothekergewerbe nicht unnöthig bes 
ſchränken, während alle anderen Gewerbe frei ſeien, ſon⸗ 
dern nur in ſo weit, daß der Apotheker überhaupt qua⸗ 
lifizirt fein müſſe. — Ein Abg. der Ritterſchaft: Seit 
der Beſitznahme ſeien über die Drganifation des Apo⸗ 
thekerweſens keine neuere Geſetze ergangen, und deshalb 
habe das Miniſterium die jüngſte Verordnung nicht er⸗ 
laſſen dürfen. — Ein Abg. der Städte: Es ſei ein we⸗ 
ſentlicher Unterſchled zwiſchen Apothekern und Aerzten, 
letztere finden überall ihr Fortkommen, erſtere bedürften 
einer Apotheke und einer guten Einrichtung derſelben. 
Wer keine Ausſicht habe, dieſes zu erlangen, dürfe auch 
nicht darauf ſtudiren, oder müſſe ſich wenigſtens mit 
einer untergeordneten Stelle begnügen. — Ein Abg. 
der Städte: Die Apotheker ſeien Gewerbtreibende, ſie 
zahlten Gewerbeſteuer, partizipirten an den Wahlen zur 


Handelskammer u. ſ. w. 


Bei der Abſtimmung wird der erſte Antrag des 
Ausſchuſſes mit 47 Stimmrn gegen 13 angenommen. 


Der zweite Antrag wird, als in dem erſten ſchon ent: 


halten, nicht weiter diskutirt, und der dritte ganz fal⸗ 
len gelaſſen. 


Inland. 


Berliu, 11. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht? dem Fehrn. Franz Egon Ludwig 
v. Fürſtenberg zu Herdringen in Weſtphalen für feine 
Perſon und dem jedesmallgen rechtmäßigen männlichen 

Nachkommen deſſelben, welcher in das Fürſtenberg⸗Her⸗ 
dringenſche Haupt⸗Familſen⸗ Fideikommiß ſuccedirt, die 
gräfliche Würde unter dem Namen: v. Fürſtenberg⸗ 
Herdringen zu ertheilen; und den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. v. Reinbaben zum Rath bei dem Land⸗ 
gericht zu Breslau zu ernennen. — Se Maj. der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: dem Geh. Kabinetsrath 
Müller die Annahme und Anlegung des von des Kö: 
nigs von Dänemark Majeſtät ihm verliehenen Groß⸗ 
kreuzes des Danebrog⸗ Ordens, und dem Kabinetstath 
Uh den die Annahme der ihm, verliehenen Dekoration 
als Ritter deſſelben Ordens; desgleichen dem Schloß⸗ 


1288 
hauptmann von Königsberg, erſten Kammerherrn der 
Königin Majeſtät, Grafen v. Dönhoff, die Annahme 
und Anlegung des von des Königs von Sachſen Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen Commandeur = Kreuzes des ſäch⸗ 
ſiſchen Verdienſtordens, und dem Flügel⸗Adjutanten, Ma⸗ 
jor v. Bonin, des Rjitterkreuzes deſſelben Ordens, zu 
geſtatten. e 

Die Ziehung der Iſten Klaſſe 88ſter Königl. Klaſ⸗ 
ſen Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 
20ſten d. M. früh 7 Uhr ihren Anfang nehmen, das 
Einzählen der ſämmtlichen 85,000 Ziehungs⸗Nummern 
aber, nebſt den 4000 Gewinnen gedachter 1ſter Klaſſe, 
ſchon den 19ten d. M. Nachmitiags 3 Uhr durch die 
Königl. Zſehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Bei⸗ 
ſein der dazu beſonders aufgeforderten beiden hieſigen 
Lotterie⸗Einnehmer Seeger und Meſtag im Ziehungsfaal 
des Lotteriehauſes ſtattfinden. 

In der am 17. Juni d. J. zur Aufnahme neuer 
Mitglieder beſtimmten Plenarverſammlung der Königl. 
Akademie der Künſte fanden folgende Wahlen ſtatt: Zu 
ordentlichen einheimiſchen und reſpekt, auswärtigen 
Mitgliedern der Akademie der Künſte wurden 
aufgenommen: 1) der Genremaler Edmund Rabe, aus 
Berlin; 2) der Hiſtorienmaler J. P. Haſenelever, 
in Düſſeldorf; 3) der Hlſtorjenmaler Karl Ludwig Ro: 
ſenfelder, in Berlin; 4) der Hiſtorienmaler Ingres, 
Hofmaler zu Paris; 5) der Hiſtorienmaler Louis Gal⸗ 
lait, zu Brüſſel; 6) der Hiſtorienmaler E. de Bief ve, 
zu Brüſſel; 7) der Bildhauer Auguſt Wredo w, zu 
Berlin; 8) der Schloßbaumeiſter Heſſe, zu Berlin; 
9) der Baurath K. Ottmer, zu Braunſchwelg; 10) 
der Kupferſtecher Henriquel Dupont, zu Paris; 11) 
der Medailleur König zu Dresden; 12) der Medailleur 
Chriſtenſen, zu Kopenhagen; 13) der Kapellmeiſter 
G. Roffini, zu Bologna; 14) der Muſiker G. Kaſt⸗ 
ner, zu Paris; 15) der Muſikdirektor K. Sämann, 
zu Königsberg i. Pr. — Zu außerordentlichen 
Mitgliedern wurden aufgenommen: 1) der Lithograph 
Fr. Jenßen, zu Berlin; 2) der Lithograph Julius 
Tempeltei, zu Berlin; 3) der Holzſchneide⸗Künſtler 
Friedrich Unzelmann, zu Berlin. — Zu Ehren: 
Mitgliedern wurden aufgenommen: 1) der Königl. 
Großbritann. Geſandte am hieſigen Hofe, Graf v. Weſt⸗ 
moreland, als Komponiſt; 2) der K. K. Hofrath 
Kieſewetter, zu Wien, als theoretiſcher Muſiker. — 
In der am 28. Juni d. J. ſtattgefundenen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung des Senates und im Beiſein der 
Mitglieder der muſikaliſchen Section wurde, in Folge 
des Hohen Reſkriptss vom 21. Juni d. J. dem Mu: 
ſikdirektor Rungenhagen das Patent als Profeſſor 
der Muſik überreicht. ; 

Abgereiſt: der Fürſt Dimitrji v. Dolgoruk⸗ 
ko w, nach Dresden. 
und Commandeur des Kadetten⸗Corps, v. Below, nach 
Schleſien. 

Die neueſte Nummer der Geſetz Sammlung enthält 
folgende Uebereinkunft der zum Zoll: und Han⸗ 
dels⸗Vereine verbundenen Regierungen we⸗ 
gen Erthellung von Erfindungs⸗ Patenten 
und Privilegien. | 

Zur Ausführung des bei dem Abſchluſſe der Zoll⸗ 
Dereinigungs > Verträge niedergelegten Vorbehalts einer 
weiteren Vereinbarung über die Annahme gemiinſchaft⸗ 


licher Grundſätze hinſichtlich der Erfindungs⸗Patente und 


Privilegien iſt von den zum Zoll⸗ und Handels⸗Vereine 
verbundenen Regierungen für die Dauer des Zoll⸗ und 
Handels⸗Vereins nachſtehende Uebereinkunft wegen Er⸗ 
theſlung von Erfindungs⸗Patenten und Privilegien un: 
ter dem 21. September 1842 verabredet und geſchloſſen 
worden: - : 

Es bleibt zwar im Allgemeinen einem jeden Vereins⸗ 
Staate vorbehalten, über die Ertheilung von Patenten 
oder Privilegien zur ausſchließlichen Benutzung neuer 
Erfindungen im Gebiete der Induſtrle, es möge von 
einem Privilegium für eine inländiſche Erfindung (Er⸗ 
findungs⸗Patent) oder von einem Privilegium für die 
Uebertragung einer ausländiſchen Erfindung (Einfüh⸗ 
rungs⸗Patent) ſich handeln, nach feinem Ermeſſen zu 
beſchließen und die ihm geeignet ſcheinenden Vorſchriften 
zu treffen; die ſämmtlichen Vereinsſtaaten verſtändigen 
ſich jedoch, um einestheils die aus dergleichen Privile⸗ 
gien hervorgehenden Beſchränkungen der Freiheit des 
Verkehrs unter den Vereinsſtaaten möglichſt zu beſeiti⸗ 
gen, anderentheils eine Gleichmäßigkeit in den weſentli⸗ 
chen Punkten zu erreichen, in Folge des bel Eingehung 
der Zoll⸗Vereinigungs⸗ Verträge grmachten Vorbehalts 
allerſeits dahin, die nachfolgenden Grundſätze über das 
Patentweſen zur Ausführung zu bringen. ; 

J. Es follen Patente überall nur für ſolche Ge: 
genſtände ertheilt werden, welche wirklich neu und ei⸗ 
genthümlich find. Die Ertheilung eines Patens darf 
mithin nicht ſtattfinden für Gegenſtände, welche vor dem 
Tage der Ertheilung des Patents innerhalb des Vereins: 
Gebiets ſchon ausgeführt, gangbar, oder auf irgend eine 
Weiſe bekannt waren; insbeſondere bleibt dieſelbe aus⸗ 
geſchloſſen bei allen Gegenſtänden, die bereits in öffent⸗ 
lichen Werken des In⸗ und Auslandes, ſie mögen in 
der deutſchen oder in einer fremden Sprache gefchrieben 


Se. Exc. der Gen.⸗Lieutenant 


= 


— re A Se 
fein, dergeſtalt durch Beſchreibung oder Zeichnung dar⸗ 
geſtellt find, daß danach deren Ausführung durch jeden 
Sachverſtändigen erfolgen kann. Die Beurtheilung der 
Neuheit und Eigenthümlichkeit des zu patentfrenden Ge⸗ 
genſtandes bleibt dem Ermeſſen elner jeden Regierung 
überlaſſen. Für eine Sache, welche als eine Erfindang 
eines vereinsländiſchen Unterthans anerkannt und zu 
Gunſten des Letzteren bereits in einem Vereinsſtaate pas 
tentirt worden iſt, ſoll außer jenem Erfinder ſelbſt, oder 
deſſen Rechtsnachfolger, Niemanden eln Patent in ei⸗ 
nem anderen Vereins⸗Staate ertheilt werden. 


II. Unter den im Artikel I. ausgedrückten Vor⸗ 
aus ſetzungen kann auf die Verbeſſerung eines ſchon be⸗ 
kannten oder eines bereits patentirten Gegenſtandes ein 
Patent gleichfalls ertheilt werden, fofern die angebrachte 
Aenderung etwas Neues und Eigenthümliches ausmacht; 
es wird jedoch durch ein ſolches Patent in dem Fall, 
wenn die Verbeſſerung einen bereits patentirten Gegen⸗ 
ſtand betrifft, das für dieſen letzteren ertheilte Patent 
nicht beeintkächtigt, vielmehr muß das Recht zur Mit⸗ 
benutzung des urſprünglich patentirten Gegenſtandes bes 
ſonders erworben werden. 8 ER RA 

III. Die Ertheilung eines Patents darf fortan nie 
mals een Recht begründen; a) die Einfuhr folder Ge⸗ 
genſtände, welche mit dem patentirten übereinſtimmen, 
oder b) den Verkauf und Abſatz derſelben zu verbieten 
oder zu beſchränken. Eben ſo wenig darf dadurch dem 
Patent⸗Inhaber ein Recht beigelegt werden, e) den Ge⸗ 
oder Verbrauch von dergleichen Gegenſtänden, wenn 
ſoſche nicht von ihm bezogen oder mit ſeiner Zuſtim⸗ 
mung anderweittg angeſchafft find, zu unterſagen, mit 
alleiniger Ausnahme des Falles: wenn von Mafchinen - 
und Werkzeugen für die Fabrikation und den Gewerbe⸗ 
betrieb, nicht aber von allgemeinen, zum Ge⸗ und Ver⸗ 
brauche des größeren Publikums beſtimmten Handels⸗ 
Artikeln die Rede iſt. a f 


IV. Dagegen bleibt es jeder Vereins- Regierung 
überlaſſen, durch Ertheilung eines Patents innerhalb ih⸗ 
Bis Gebietes dem Patents Inhaber 1) ein Recht zur 
ausſchließlichen Anfertigung oder Ausführung des in 
Rede ſtehenden Gegenſtandes zu gewähren. Ingleichen 
bleibt es jeder Regierung anheimgeſtellt, innerhalb ihres 
Gebietes dem Patent-Inhaber 2) das Recht zu erthei⸗ 
len, a. eine neue Fabrikatlons⸗Methode, oder b. neue 
Maſchinen oder Werkzeuge für die Fabrikatlon in der 
Art ausſchließlich anzuwenden, daß er berechtigt iſt, allen 
denjenigen die Benutzung der patentirten Methode oder 
den Gebrauch des patentirten Gegenſtandes zu unter⸗ 
ſagen, welche das Recht dazu nicht von ihm erworben 
155 den patentirten Gegenſtand nicht von ihm bezogen 

haben. 


V. Es ſollen in jedem Vereinsſtaate dle Untertha⸗ 


nen der übrigen Vereinsſtaaten ſowohl in Betreff der 


Verleihung von Patenten, als auch hinſichtlich des 
Schutzes für die durch die Patent⸗Erthellung begrün⸗ 
deten Befugniſſe, den eigenen Unterthanen gleich behan⸗ 
delt werden. Die in einem Stagte erfolgte Patent⸗ 
Ertheilung ſoll jedoch keinesweges als eine Rückſicht gel⸗ 
tend gemacht werden dürfen, aus welcher nun auch in 
anderen Verelnsſtaaten ein Patent auf denſelben Ge: 
genſtand nicht zu verſagen wäre. Die Entſcheidung der 
Frage, ob ein Gegenſtand zur Patent⸗Ertheilung geeig⸗ 
net ſei oder nicht, bleibt vielmehr innerhalb der gemein⸗ 
ſam vereinbarten Grenzen dem freien Ermeſſen jedes 
einzelnen Staates nach den von ihm für räthlich be 
fundenen Grundſätzen vorbehalten, ohne daß dieſem Er⸗ 
meſſen durch die Vorgänge in anderen Vereinsſtaaten 
vorgegreffen werden darf. Die Gewährung eines Pa⸗ 
tents begreift ferner für den Unterthan eines anderen 
Vereinsſtaates die Befugniß zur ſelbſtſtändigen Nieder⸗ 
laſſung und Ausübung des Gewerbes, in welches der 
patentirte Gegenſtand einſchlägt, nicht in ſich; vielmehr 
iſt die Befugniß hierzu nach Maßgabe der Verfaſſung 
jedes Staates beſonders zu erwerben. s 


VI. Wenn nach Ertheilung eines Patents der Nach⸗ 
weis geführt wird, daß die Vorausſetzung der Neuhelt 
und Eigenthümlichkeit nicht gegründet geweſen ſei, fo 
ſoll daſſelbe ſofort zurückgenommen werden. In ſolchen 
Fällen, wo der patentirte Gegenſtand zwar Einzelnen 
ſchon früher bekannt geweſen, von dieſen jedoch geheim 
gehalten worden iſt, bleibt das Patent, ſo weit deſſen 
Aufhebung nicht etwa durch anderweite Umſtände bez 

dingt wird, zwar bei Kräften, jedoch gegen die gedach⸗ 
ten Perſonen ohne Wirkung. N 2 
VII. Die Ertheilung eines Patentes in einem Ver⸗ 
einsſtaate iſt ſogleich, mit allgemeiner Bezeichnung des 
Gegenſtandes, des Namens und Wohnorts des Patent⸗ 
Inhabers, ſo wie der Dauer des Patents, in den zu 
amtlichen Mittheilungen beſtimmen Blättern öffentlich 
zu verkünden. In gleicher Art ift auch die Prolonga⸗ 
tion eines Patents oder die Zurücknahme deſſelben vo 
Ablauf des urſprünglich beſtimmten Zeitraums üſfentich 
bekannt zu machen. 5 

VIII. Die ſämmtlichen Vereins: Regierungen mer: 
den ſich nach dem Ablaufe jedes Jahres vollſtändige 
Verzeichniſſe der im Laufe deſſelben ertheilten Patente 


gegenſeitig mittheilen. 


Lt — 
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Vorſtehende Uebereinkunft wird, nachdem ſolche al 
ſeitig ratiftzirt worden Aft, hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Berlin, den 29. Juni 1843, 

Für den Miniſter der auswärtigen Angelegenheilen. 
5 Graf von Alvensleben. 


Das in derſelben Nummer der Geſeßſammlung em 
haltene Publikationspatent iſt folgenden a i 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen rc. thun kund und fügen hiermit 
zu wiſſen: Die Deutſche Bundesverſen unnd dz 
ihrer ſechs und zwanzigſten vorjährigen 7705 190 15 
September 1842 zur Ergänzung der im 68. Artike 85 
Wiener Schlußakte enthaltenen Beſtimmung wegen Er⸗ 
ledigung der im Rekurs wege an dleſelbe gelangenden Ber 
ſchwerden der mittelbar gewordenen ehemaligen Reichs⸗ 
ſtände und des ehemaligen unmittelbaren Reichsadels den 
nachſtehenden Beschluß gefaßt: Oz es in Folge des Ar⸗ 
tikel 63 der Schlußakte der Bundesverſammlung zu⸗ 
kommt, über den Grund oder den Ungrund von Be⸗ 
ſchwerden zu entſcheiden, welche Im Rekurswege in Be⸗ 
treff des durch den Art. 14 der Bundesakte zugeſicher⸗ 
ten Rechtszuſtandes der vormaligen Reichsangehörigen an 


ſie gelangen, und demnächſt über die Art, wie ſolche 


Entſcheidung jedesmal herbelzuführen ſein werde, be⸗ 
ſtimmte, den rechtlichen Anſprüchen der Betheiligten an⸗ 
gemeſſene Vorſchriften zu geben, ſo wird auf das dies⸗ 
falls eingebrachte Geſuch mehrerer bormaliger Reichs⸗ 
ſtände feſtgeſtellt: 1) Bei Reklamationen, welche von 
mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtänden oder von 
Gliedern des vormaligen unmittelbaren Reſchsadels auf 
den Grund des Artikels 63 der Schlußakte, gegen die 
zur Vollziehung des Art. 14 der Bundesakte erlaſſenen 
landesherrlichen Verordnungen, inſofern dieſe nicht auf 
Vectrag beruhen oder ohne dagegen erhobene Beſchwerde 
in unbeſtrittener Wirkſamkelt beſtehen, bei der Bundes⸗ 
verſammlung angebracht werden, ſoll jedesmal, und bei 


Reklamationen gegen ſpätere einſeitige legislative Erklä⸗ 


rungen der durch die Budesakte ihnen zugeſicherten 
Rechte, ſo oft das Bedürfniß dazu ſich zeigt, 
dem in anderweiten Rechtsſachen der Reklamanten zu⸗ 
ſtändigen Landesgerichte zweiter Inſtanz von der Bun⸗ 
desverſammlung durch die betreffende Landesregierung der 
nicht abzulehnende Auftrag eetheilt werden, den Streit⸗ 
fall in feinem ganzen Umfange für eine definitive Ent⸗ 


ſcheidung, nach der von dem Gerſchtshofe überhaupt be⸗ 


obachteten Partikular⸗ oder gemeinrechtlichen Prozeßord⸗ 
nung innerhalb der kürzeſtmöglichen Friſt zu inſtruiren. 


2) Die definitive Entſcheidung iſt hiernächſt nach den 


Umſtänden von der Bundesverſammlung, oder auf einen 
durch Stimmenmehrhelt zu faſſenden Beſchluß, von ei⸗ 
ner richterlichen Inſtanz, ſo weit derſelben der Streitfall 
von der Bundesverſammlung zugewieſen wird, in de⸗ 
ren Auftrag und Namen zu erlaſſen. 3) Dieſe 
richterliche Inſtanz wird für jeden einzelnen Fall 
dadurch gebildet werden, daß die Bundesverſammlung 
durch Stimmenmehrheit vier Mitglieder für dieſelbe aus 
der Lifte der Spruchmänner für das Bundesſchiedsge⸗ 
richt erwählt und in Abgangs⸗ oder Sterbefällen erſetzt, 
ſo wie, daß von dieſen erwählten vier Mitgliedern, oder, 
bei Stimmengleichheie unter ihnen, von der Bundesver⸗ 
ſammlung ein fünftes Mitglied als Obmann aus der⸗ 
ſelben Liſte gewählt wird. 4) Von dieſer Inſtanz iſt 
jedesmal zugleich darüber zu erkennen, von welcher Seite, 
oder in welchem Maße von beiden Seiten antheilig die 
Koſten des richterlichen Verfahrens zu tragen ſeien. 
5) Alle Beſtimmungen des Bundesbeſchluſſes vom 30. 
Oktober 1834 über das Bundesſchiedsgericht, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche ſich auf die anders normirte 
Bildung und die Koſten des Bundesſchiedsgerichts und 
auf nur zwiſchen Reglerungen und Ständen vorkommende 


Streitigkeiten beziehen, ſollen auch bei dieſer richterlichen 


Inſtanz und ihren Ausſprüchen eintreten. (Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 30. Oktober 1834: Art. 1. Für den Fall, 
daß in einem Bundesſtaate zwiſchen der Regierung und 
den Ständen über die Auslegung der Verfaſſung oder 
über die Grenzen der bei Ausübung beſtimmter Rechte 
des Regenten den Ständen eingeräumten Mitwirkung, 
namentlich durch Verweigerung der, zur Führung einer, 
den Bundespflichten und der Landesverfaſſung entſpre⸗ 
chenden Regierung, erforderlichen Mittel, Irrungen ent⸗ 
ſtehen, und alle verfaſſungsmäßigen und mit den Ges 
ſeben veteinbarlichen Wege zu deren genügender Beſel⸗ 
tigung ohne Erfolg eingeſchlagen worden ſind, verpflich⸗ 
ten ſich die Bundesglieder als ſolche gegeneinander, ehe ſie 
die Dazwiſchenkunft des Bundes nachſuchen, die Ent: 
ſcheidung ſolchet Streitigkeiten durch Schiedsrichter auf 
dem in den folgenden Artikeln bezeichneten Wege zu ver: 
anlaſſen. Art. II. um das Schiedsgericht zu bilden, 
ernennt. jede der ſiebenzehn Stimmen des engeren Ra⸗ 
thes e ben die d aus den von ihr repräſen⸗ 
titten Staaten von drei zu drei Jahren zwei durch Cha⸗ 


rakter und Geſinnung ausgezeichnete Männer, welche 


durch „mehrjährigen Dienft hinlängliche Kenntniſſe und 
Geſchäftsbidung, der eine im jurſdiſchen, der andere im 
Mminifrativen Fache erptobt haben. Die erfolgten Er⸗ 
nennungen werden von den einzelnen Regierungen der 
Bundesverſammlung angezeigt und von diefer, ſobald 


die Anzeigen von allen ſiebenzehn Stimmen eingegangen 


F 
find, öffentlich bekannt gemacht. Eben fo werden die 


durch freiwilligen Rücktritt, durch Krankheit oder Tod 
eines Spruchmannes vor Ablauf der beſtimmten Zeit 


eintretenden Erledigungen von den Regierungen für die 


noch übrige Dauer der dreijährigen Friſt ſofort ergänzt. 
Das Verhältniß dieſer 34 Spruchmänner zu den Re⸗ 
gierungen, welche ſie ernannt haben, bleibt unverändert 
und es giebt ihnen die Ernennung zum Spruchmanne 
auf Gehalt oder Rang keinen Anſpruch. Art. III. 
Wenn in dem Art. I. bezeichneten Falle der Weg einer 
ſchieds richterlichen Entſcheidung betreten wird, fo erſtat⸗ 
tet die betreffende Regierung hiervon Anzeige an die 
Bundesverſammlung, und es werden aus der bekannt 
gemachten Liſte der 34 Spruchmänner in der Regel 
ſechs Schiedsrichter und zwar drei von der Regierung 
und drei von den Ständen ausgewählt; die von der be⸗ 
theiligten Regierung ernannten Spruchmänner ſind von 
der Wahl zu Schiedsrichtern für den gegebenen Fall 
ausgeſchloſſen, ſofern nicht beide Theile mit deren Zu⸗ 
laſſung einverſtanden find. Es bleibt dem Uebereinkom⸗ 
men beider Theile überlaſſen, ſich auf die Wahl von 
zwei oder vier Schiedsrichtern zu beſchränken, oder deren 
Zahl auf acht auszudehnen. Die gewählten Schieds⸗ 
richter werden von der betreffenden Regierung der Bun⸗ 
desverſammlung angezeigt. Erfolgt, in dem Falle der 
Vereinbarung über die Berufung an das Schledsgericht, 
und nachdem die Regierung den Ständen die Liſte der 
Spruchmänner mitgetheilt hat, die Wahl der Schieds⸗ 
richter nicht binnen vier Wochen, ſo ernennt die Bun⸗ 
desverſammlung die letzteren ſtatt des ſäumigen Theiles. 
Art. IV. Die Schiedsrichter werden von der Bundes⸗ 
verſammlung, mittelſt ihrer Regierung, von der auf fie 
gefallenen Ernennung in Kenntniß geſetzt und aufgefor⸗ 
dert, einen Obmann aus der Zahl der übrigen Spruch⸗ 
männer zu wählen; bei Gleichheit der Stimmen wird 
ein Obmann von der Bundesverfammlung ernannt. 


cher Behörden und Unterthanen in Unſeren zum Date 


ſchen Bunde gehörenden Landezthellen. So geſchehen 


S.) Friedrich Wilhel 


und gegeben Charlottenburg, den 7. Juni 1843. = 
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Mühlen, © ven 
v. Zhile, 


v. Boyen. 


Eichhorn. v. Savigny, 
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Bülow. v. Bodelſchwingh. Gr. W Steben, 


Gr. v. Arnim, 
* Berlin, 11. Juli. 
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In dieſen Tagen 61100 


hier bei Beſſer eine ſehr intereſſante Brochure von Dr. 


Brüggemann, welche den Titel führt: ,, Preußens 
> a 8 CH; zZ d. . u ens 
Beruf in der deutſchen Staatsentwickelung und die 1 
Bedingung zu feiner Erfüllung.“ Der Verfaſſer ſucht 3 
darin die verſchiedenen politiſchen Partheien zu verſöhnen, 


Gr. v. Alvensleben. 


und hat in dieſer 10 Bogen ſtarken Schrift mit Frel⸗ = 
müthigkeit unfere Verhältnſſſe befprochen, was ihm auch 
einen vlermonatlichen Kampf in Bezug des Imprima⸗ 


turs verurſachte. 


Liſzt's berühmter ungariſcher 


Sturmmarſch hat hier zu einem intereſſanten Rechts⸗ 
handel Veranlaſſung gegeben. Die Grundmelodie, welche 


rein national iſt, wurde nämlich zur Kompofition eines 
kleinen Marſches benutzt. Sr. Maj. dem Könige ges 


fiel derſelbe in ſo hohem Grade, daß bald darauf 
befohlen worden iſt, erwähnten Marſch vom Muſikdirek⸗ 


tor Wieprecht für die Militair⸗Muſik inſtrumentiren, und 
von der Schlefinger’fchen Buch- und Muſik⸗Handlung 
in die Sammlung der Armeemärſche aufnehmen 1 0 b 
ſen. Dagegen find vor Kurzem die hieſigen Muſikhän 
ler Bote und Bock als Verleger des kleinen Marſches 
aufgetreten. Das Gutachten der Sachverſtändigen ent⸗ 


N 
5 
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ſchied nun aber gegen die Denunclation des Bote und 


Bock, welche bereits deshalb von der Behörde zur Ruhe 


verwieſen worden ſind. 3 re 
Im Hoflager zu Sansſouci war es in dieſen Ta⸗ 
gen wieder außerordentlich lebhaft. Die Zahl der vor⸗ 


Art. V. Die von der betreffenden Regierung bei dir nehmen Ruſſen, die jetzt hier vereinigt find, iſt noch 
Bundes verſammlung eingereichten Akten, in welchen die immer ſehr groß, auch fahren die öfterreichifchen Mag⸗ 
Streitfragen bereits durch gegenfeitige Denkſchrifteu oder naten fort, Berlin häufiger als ſonſt zu beſuchen. Von 
den erſteren empfing Se. Majeſtät geſtern wieder den 


auf andere Art feſtgeſtellt ſein müſſen, werden dem Ob⸗ 
mann überſendet, welcher die Abfaſſung der Nelation 
und Korrelation zwei Schiedsrichtern überträgt, deren 
Einer aus den von der Regierung, der Andere aus den 
von den Ständen Erwählten zu nehmen iſt. Art. VI. 
Demnächſt verſammeln ſich die Schiedsrichter, einſchließ⸗ 
lich des Obmanns, an einem von beiden Theilen 
zu beſtimmenden, oder, in Ermangelung elner Ueber⸗ 


einkunft, von der Bundes⸗Verſammlung zu bezeich- ter dieſen Umſtänden werden die Grafen v. Althan zu 
nenden Orte und entſcheiden nach ihrem Gemiffen | den ſogenannten Sujets mixtes gezählt, die in beide 
Staaten reich begütert ſind. In dieſe en ae DIESE 5 


und eigener Einſicht den ſtreitigen Fall durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen. Art. VII. Sollten die Schleds⸗ 
richter durch Fällung des definitiven Spruches eine nä⸗ 
here Ermittelung oder Aufklärung von Thatſachen für 
unumgänglich nothwendig erachten, ſo werden ſie dies 
der Bundesverſammlung anzeigen, welche die Ergänzung 
der Akten durch den Bundestags⸗Geſandten der bethei⸗ 
ligten Regierung bewirken läßt. Art. VIII. Sofern 
nicht in dem zuletzt bezeichneten Falle eine Verzögerung 
unvermeidlich wird, muß die Entſcheidung ſpäleſtens 
binnen vier Monaten, von der Ernennung des Ob⸗ 
manns an gerechnet, erfolgen, und bei der Bundesver⸗ 
ſammlung zur weitern Mittheilung an die betheiligte 
Regierung eingereicht werden. Art. IX. Der ſchieds⸗ 
richterliche Ausſpruch hat die Kraft und Wirkung eines 
austrägalgerichtlichen Erkenntniſſes, und die bundesge⸗ 
ſetzliche Executſonsordnung findet hierauf ihre Anwen⸗ 
dung. Bei Streitigkeiten über die Anſätze eines Bud⸗ 
gets insbeſondere, erſtreckt ſich dieſe Kraft und Wirkung 
auf die Dauer der Steuer⸗Bewilligungsperiode, welche 
das in Frage ſtehende Budget umfaßt. Art. X. Soll⸗ 
ten ſich über den Betrag der durch das ſchiedsrichter⸗ 
liche Verfahren veranlaßten, dem betheiligten Staate 
in ihrem ganzen Umfange zur Laſt fallenden Koſten 
Anſtände erheben, ſo werden dieſe durch Feſtſetzung von 
Seiten der Bundesberſammlung erledigt. Art. XI. 
Das in den vorſtehenden Art. 1— X. näher bezeichnete 
Schiedsgericht findet auch zur Schlichtung der in den 
freien Städten zwiſchen den Senaten und den verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen bürgerlichen Behörden derſelben ſich erge⸗ 
benden Irrungen und Streitigkeiten analoge Anwen⸗ 
dung. Der 46ſte Artikel der Wiener Congreßakte vom 
Jahre 1815 in Betreff der Verfaſſung der freien Stadt 
Frankfurt erhält jedoch hierdurch keine Abänderung. 
Art. XII. Da es den Mitgliedern des Bundes unbe⸗ 
nommen bleibt, ſich darüber einzuverſtehen, daß die zwi⸗ 
ſchen ihnen entſtandenen Streitigkeiten auf dem Wege 
des Art. II. gebildeten Schiedsgerichts ausgetragen wer⸗ 
den, ſo wird die Bundesverſammlung eintretenden Falls, 
auf die hiervon von den ſtreitenden Bundesgliedern 
gleichzeitig gemachte Anzeige, nach Maßgabe der Art. 
III X. die Einleitung des ſchiedsrichterlichen Verfah⸗ 
fahrens veranlaſſen.) Wir bringen hierdurch die vor⸗ 


ftehenden Beſchlüſſe der Bundesverſammlung als eine | f 
weitere Entwickelung der in der Deutſchen Bundes⸗ 


und Schlußakte bereits enthaltenen Grundſätze und An⸗ 
ordnungen über den Rechtszuſtand der vormals unmit⸗ 
telbaren Deutſchen Reichsſtände und als geſetzliche auf 
die Verhältniſſe der, Unſerer Mongrchle einverleibten 
vormals unmittelbaren Deutſchen Reichsſtände anwend⸗ 
bare Beſtimmungen zur allgemeinen Kenntniß ſammtli⸗ 


General⸗Kriens⸗Gouverneur von Moskau, General der 
Kavalerie Fürſt Galicin I., von den letzteren den Gras 
fen Joſeph Althan, zugleich Grand von Spanien erſter 
Klaſſe, der neben großen Herrſchaften in Oeſterreich und 


Böhmen, auch in den preußiſchen Landen einen ſh 
anſehnlichen Grundbeſitz hat, zu dem namentlich die 


Stadt Mittelwalde in der Grafſchaft Glatz gehört. Un⸗ 


ren auch die Herberſteſn, Zierotin, Magnis, H 


Fürſtenberg u. ſ. w. — Auf das durch Stafette hier 9 


eingegangene Begehren des Hof- und Staats⸗Kanzlers 
Metternich iſt der beſonders durch glückliche Kuren der 


3 
5 


oyos, 


2 


Waſſerſucht berühmte Regierungs⸗ und Medizinal:Rath 


Dr. Ollenroth aus Bromberg nach Kreuth in Baiern 
geholt worden, um einer, wie ſich das Schreiben aus⸗ 

drückt, hohen Frau wo möglich noch Rath und Hülfe 
zu bringen. 5 (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Deut ſchla n d. 


Frankfurt, 7. Juli. In einem aus Frankfurt 


datirten Artkel des Journals vom 5. wird die Behaup⸗ 


tung aufgeſtellt, daß der Jude durch die Beſchnei⸗ 
dung in's Judenthum eintrete und ohne dieſelbe kein 


Jude ſei. Dieſe Behauptung zeugt von großer Unkennt- 


des Judenthums. I) Die Beſchneldung iſt kein mo⸗ 
ſaiſches Gebot, ſondern nach 1. M. C. 17 ein abra⸗ 
hamitiſches, das ſich keineswegs bloß auf die Iſraelſten, 
ſondern auf die Nachkommen Abrahams, auf Araber u. 


a. erſtreckt. Durch die Beſchneidung wird man alſo in 


keinem Falle Sfraelite, und kann auch ein Nachkomme 
Iſraels ein Araber, ein Midianiter zc. fein. 2) Wäh⸗ 
rend im Pentateuch jedes moſaiſche Ceremonialgebot mehr 


reremal vorkommt, und im 5. Buche alle Gefege wie⸗ 


derholt werden, kommt das Gebot der Beſchneſdung 
gar nicht vor. Es gehört weder zu den zehn Grundge⸗ 
boten, noch wird feiner in den Theilen des Pentateuch, 
wo das Ceremonialgeſetz weitläufig dargeſtellt wird, er⸗ 
wähnt. Nur an einer ganz fremdartigen und unpaſſen⸗ 
den Stelle (3 M. 12, 3) ſind einige auf daſſelbe ſich 
beziehenden Worte eingeſchoben, die aber kein Ge⸗ 
bot ausdrücken, ſondern, richtig Uberſetzt, nichts An⸗ 
ders heißen können, als: am achten Tage wird (dem 
Herkommen nach) ſeine Vorhaut beſchnitten. 3) Moſes 
ſelbſt hat, laut 2 M. C. 4, feine Söhne nicht beſchnei⸗ 
den laſſen. 4) Sämmtlich während des 40 jährigen Zu: 
ges durch die Wüſte Geborene waren, nach Sof. 5, 
nicht beſchnitten worden. 5) Wodurch treten denn dle 
Töchter in das Judenthum ein? Die Wahrheit ift, daß, 
nach den Principien des moſaiſchen Glaubens, die Ge⸗ 
burt zum Juden macht und daß der von füdi⸗ 
chen Eltern Er zeugte zur jüdtſchen win 
onsgefellſchaft gehört, ſelbſt wenn er fein 
einziges Ceremonialgebot beobachten füllte, 
fo lange et nicht die Grundlehre von eiten 


einzigen Gotte und ee e + 
(F. J) 


Aus Würtemberg, 4 Julf. Folgender Vorfall, 
der ſich in Heilbronn vor einigen Wochen zütrütg, iſt 


der Gereizte mit einer Thätlichkeit erwiderte. 


ER 


> 


vielfach Gegenſtand der Befprechung, Ein Edelmann 
aus Baiern kam auf einer Vergnügungsreiſe durch Heil⸗ 
bronn, und wurde durch einige ihm bekannte Offiziere 
des dort in Garnifon liegenden Regiments in ein Wein⸗ 
haus zu einer geſelligen Abendunterhaltung geführt. 
Eine frühere Aeußerung deſſelben über die geringe Stärke 
es württembergiſchen Weins ſoll die Veranlaſſung ges 


weſen fein, ihm durch Zutrinken ſolche fühlbar zu ma⸗ 


chen, wobei aber die Zutrinker mit dem Gaſt ihre Nüch⸗ 


ternheit verloren. Anzügliche Reden über den baieriſchen 


Provinzialismus (2) ſollen dann gefallen ſein, welche 
Andere 
Anweſende und ältere Offiziere verhinderten weitere Ent⸗ 


gegnung mit Hinweiſung auf den Zuſtand des Gaſtes, 


und die Ruhe ſchien für den Abend hergeſtellt zu fein. 
Als aber Mehrere ſich ſchon entfernt hatten, auch der 
Gaſt nach Hauſe zu gehen im Begriff war, wurde er 
unerwartet und unbewaffnet angefallen und ſchwer ver⸗ 
wundet; ein Hieb ging durch die Naſe bis gegen das 


Kinn, und ließ anfangs den Verluſt jenes Theiles be⸗ 


ſorgen, doch hat man nun Hoffnung zur Heilung. Die 
Erzählungen über die Veranlaſſung ſo wie über den 
Ort des Anfalls ſind verſchieden, indem nach Einigen 
derſelbe in dem Hausflur, nach Andern noch im Zim⸗ 
mer geſchah. Aber die ſchwere Verwundung iſt That⸗ 
ſache, ebenſo der Anfall, nicht etwa unmittelbar nach 
der Infulticung, ſondern nach ſcheinbar beigelegtem Streit 
und in unbewaffnetem Zuſtande des Angefallenen. Der 
König hat genaue Unterſuchung angeordnet. (D. A. 3) 
Karlsruhe, im Sul. Das Großherzogl. Staates 
und Regierungs⸗ Blatt Nr. 16 vom 1. Juli enthält 
unter Anderem eine Großherzogl. Verfügung vom 22. 


Juni, wonach die wiſſenſchaftliche Vorbereitung zum 
Staatsdienſte im Poſtfache, nach Vereinigung des Ei⸗ 


18 


Prädikat der Reife durchlaufen haben, 


5 


ee 
en 
ihres Wagens den rechten Unterſchenkel zu brechen. Die 


* 


Ser 0 


eine zweijährige Praxis und dann den praktiſchen Era: 


ſenbahnbetriebes mit der Poſtverwaltung, künftig eine 
Aenderung erleidet. Es wird, vom nächſten Spätjahre 
an, an der polytechniſchen Schule dahier ein eigener 
zweijähriger theoretiſcher Kurſus zur Ausbildung der 
Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ Beamten errichtet. Um 


daran theilnehmen zu können, muß man die oberſte 


Klaſſe eines Gymnaſiums oder Lyzeums ꝛc. mit dem 
Nach Beendi⸗ 
gung des zweijährigen Kurſus an der polytechniſchen 
Schule iſt eine theoretiſche Prüfung bei der Poſt⸗ und 
Eiſenbahn⸗ Direktion zu beſtehen, worauf der Kandidat 


men zu machen hat. 

Sigmaringen, 5. Juli. 
85 rdnungs⸗ Blatts bringt fo eben folgendes Bulletin: 
„Se. Hochfürſtl. Durchl. der regierende Fürſt hatten den 
ten, Abends 7 Uhr, das Unglück, durch den Umſturz 


Eine Extra⸗ Beilage des 


Nacht vom Aten auf den öten war ſchlaflos, jedoch er⸗ 
träglich. Das Fieber iſt bisher ſehr mäßig. Krauchen⸗ 
wies, Morgens 6 Uhr, den 5. Juli 1843. Dr. Bazer, 
Medizinalrath und Leibarzt.“ — Prof. Stromeyer in 
Freiburg wurde durch Eſtafette berufen. Alle Klaſſen der 
Bevölkerung haben ihre Theilnahme an dieſem bedauer⸗ 
lichen Unfall laut zu erkennen gegeben. (Schw. M.) 
Fulda, 7. Julj. Mit der Theilung des ehemall⸗ 
gen Fürſtenthums Fulda, wodurch die Hauptſtadt mit 
einigen Aemtern an Kurheſſen, der ergiebigſte Holz und 
Weinbezirk nebſt einem berühmten Bade an Baiern und 
die fruchtbarſte Getreidegegend an Weimar gekommen 
iſt, nachdem ſchon früher der edle Johannisberg im 
öſterreichiſchem und das fuldaiſche Amt Herbſtein in 
darmſtädtiſchem Beſitz verblieben war, war der Grund 
zu unſäglichen, theils vorübergehenden, theils bleibenden 
Nachtheilen für die Bewohner deſſelben gelegt. Zu er⸗ 
ſteren gehört namentlich der Rechtsſtreit Kurheſſens ge⸗ 
gen Baſern und Weimar wegen der Anſprüche, welche 
letztere Staaten nach Verhältniß des erlangten Gebietes 
an die Centralſtiftungen des vormaligen Fürſtenthums 
erhoben, nachdem ſie die in ihren Landestheilen ausſte⸗ 
henden bedeutenden Kapitalien bereits feit 1817 mit Be⸗ 
ſchlag belegt hatten und ſelbſt die Zinſen nur unter lä⸗ 
ſtigen Bedingungen und nur zum Theil verabfolgen lie⸗ 
ßen. Ein in dieſen Tagen vom Oberappellationsgericht 
zu Celle, als dem beſtimmten Austrägalgericht publizir⸗ 
ter höchſt wichtiger Spruch lautet dahin, daß der Be⸗ 
figftand des ſämmtlichen Stiftungsvermögens zu Gun⸗ 
ſten Kurheſſens ausgeſprochen und die Beſchlagnahme 
der Kapitalien von Seite Balerns und Waimars dem⸗ 
nach aufgehoben wird. (O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Oeſterrei ch. 
Preßburg, 3. Juli. Heute wurde von der Stände⸗ 
tafel die Avitſcität mit 38 Stimmen gegen 13 verwor⸗ 
fen. Es gehen alſo die Beſitzverhältniſſe und das Erb⸗ 
recht in Ungarn noch bei dieſem Landtag einer bedeuten⸗ 
den Umwandlung entgegen. (A. Z.) 


Briefe aus St. Petersburg vom 20. in Franzö⸗ 
ſiſchen Blättern melden, daß der Fürſt Dolgoroucki 
bei ſeiner Ankunft verhaftet und beinahe einen Monat 
beim Polizeiminiſter, Grafen Benkendorf, in ſtrengem 
Verwahrſam gehalten worden if. Da man aber in 
feinem Werk keinen Grund zur weſtern Verfolgung ge⸗ 
funden, bot der Kalſer dem Fürſten eine Stelle in der 
Armee an, die dieſer gusſchlug. Darauf wurde er nach 


— — 
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Wlatka, einer Stadt an der Sibiriſchen Grenze, geſandt, 
wo er ſich unter Polizeiaufſicht aufhalten muß. 


Großbritannien. 


London, 7. Jul, Am 3ten d. hat in Dublin 
die große Repeal⸗Verſammlung der Handwerker⸗Vereine 
ſtattgehabt, vor deren Reſultaten man nicht ohne Be: 
ſorgniß geweſen zu ſein ſcheint. Mehr als 40 Gewerke 
durchzogen ſchon früh Morgens, mit Muſikbanden an 
der Spitze, die Stadt, um ſich nach dem Sammelplatze, 
dem kleinen Dorfe Phisborough, zu begeben, von wo 
ſie unter Leitung des bekannten Faktotum O'Connells, 
Tom Steele, in großer Prozeſſion nach Dublin zurück⸗ 
zogen und ſich in Merrlon⸗Sqaure, an welchem Platze 
O'Connell wohnt, aufftellten, um dem Befreier ein Le⸗ 
behoch zu bringen, welches dleſer durch einen Gruß von 
dem Balkon ſeines Hauſes erwiederte. Darauf ging es 
im Zuge weiter nach der Wieſe, auf welcher der bekannte, 
früher wegen vielfacher Schlägereien berüchtigte Jahrmarkt 
von Donnybrook gehalten zu werden pflegt, und hier ſtell⸗ 
ten ſich die Handwerker, deren Zahl auf 17,280 ange⸗ 
geben wird, von einer unabſehbaren Menge von andern 
Bewohnern Dublins umgeben, auf. Bald darauf er⸗ 
ſchien O'Connell und hielt eine längere Rede, in welcher 
er zwar auf die große phyſiſche Macht hinwies, welche 
ihm die Repeal⸗Agitation in die Hände gegeben habe, 
aber zugleich dringend zur Ruhe und zum Gehorſam 
gegen die Geſetze ermahnte. Aus der Haltung des Mi⸗ 
niſteriums wollte er abnehmen, daß daſſelbe den Anfor⸗ 
derungen einzelner Kabinetsmitglieder, insbeſondere Gra⸗ 
ham's und Stanley's, Gewalt zu brauchen definitiv ent⸗ 
ſagt habe, erklärte indeß zugleich, daß die Zeit vorüber“ 
ſei, wo Irland ſich durch verſöhnliche Maßregeln, wenn 
ſie nicht zugleich die Aufhebung der Union in ſich ſchlie⸗ 
ßen, gewinnen laſſe. Nachdem noch mehrere andere Re⸗ 
den gehalten worden waren, ging die Verſammlung ohne 
die mindeſte Ruheſtörung auseinander. — Seit der Ver⸗ 
ſammlung in Donnybrook iſt nichts von Belang in Ir⸗ 
land vorgefallen. O'Connell hat mehrere Repeal⸗Ver⸗ 
ſammlungen gehalten, und viel über die Sympathie der 
Amerikaner zu Gunſten der Repeal geſprochen. Die 
Drangiften verhalten ſich ruhig. Der gewöhnlich mit 
öffentlichen Prozeſſionen von ihnen gefeierte 1. Juli iſt 
überall ſtill vorübergegangen. Die Regierung beharrt 
bei ihren militäriſchen Vorkehrungsmaßregeln und bei 
Ausübung des Repreſſiv⸗Mittels, welches fie in der Ab⸗ 
ſetzung der, der Repeal günſtigen Beamten erblickt. Meh⸗ 
rere derſelben haben neuerdings wieder ihren Abſchled 
erhalten. ’ 

In Wales dauert die Zertrümmerung der Schlag- 
bäume und Chauſſeehäufer fort, ohne daß die Behörden 
einſchreiten. Indeß hat der Miniſter des Innern einen 
der Rechts⸗Conſulenten der Krone, Herrn Maule, nach 
Wales abgefandt, um gegen die am 19ten v. M. in 
Carmarthen eingefangenen Rebeccaſten den Prozeß zu 
inſtruiren. 

Der König von Hannover iſt von ſeinem neulichen 
Unfalle gänzlich wiederhergeſtellt. f 

Dem jetzt in Belfaſt kommandirenden General d'Agui⸗ 
lar ſoll der Poſten eines Kommandanten von Hongkong 
angeboten worden ſein, an die Stelle des Lord Saltoun, 
der feiner Geſundheit wegen China wieder verlaſſen will. 

Der General⸗Poſtmeiſter hat die ſeit einiger Zeit mit 
Belgien, Holland, Preußen, Oeſterreich, Sachſen, Däne⸗ 
mark, Schweden, Norwegen und Rußland eingeleiteten 
Unterhandlungen wegen Ermäßigung des Porto von Brie⸗ 
fen und Zeitungen, nach Maßgabe des vor Kurzem mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Vertrages, dem Vernehmen 
nach faſt zum gedeihlichen Schluſſe gebracht. 

Der bekannte Miſſionär Joſeph Wolff, der ſich inter 
Anderem auch längere Zeit in Bochara aufgehalten hat, 
erklärt ſich in einem Aufrufe an die Offiziere des briti⸗ 
ſchen Heeres überzeugt, daß die Nachricht von der Erz 
mordung des Oberſt⸗Lieutenants Stoddart und Haupt⸗ 
manns Conolly in Bochara ſehr zu bezweifeln iſt, und 
erbietet ſich, allein oder in Begleitung eines britifchen 
Offiziers, gegen Erſtattung der Reiſekoſten, ſich nach 
Bochara zu begeben, und mit Hülfe ſeiner Freunde un⸗ 
ter den Turkomanen in der Wüſte von Chiwa und eis 
nes ihm bekannten Derwiſch ihre Befreiung zu bewirken. 

Die Lage der Dinge in Spanien, wie ſie in den 
letzten aus Frankreich eingetroffenen Nachrichten geſchil⸗ 


dert wird, erregt, obgleich man dieſen Berichten mit 


Recht ein nur ſehr beſchränktes Maaß von Glaubwür⸗ 
digkeit beimißt, doch große Beſorgniſſe für das Schickſal 
Eſpartero's, deſſen Sturz, ſollte er die Folge dieſer neue⸗ 
ſten Inſurrektion fein, ſowohl von Tory⸗ wie von libe⸗ 
ralen Blättern den auf Vermählung der Königin mit 
dem Herzog von Aumale gerichteten franzöſiſchen Intri⸗ 
guen beigemeſſen wird. Die liberalen Blätter machen 
der britiſchen Regierung lebhafte Vorwürfe darüber, daß 
ſie nicht zur rechten Zeit gegen dieſe Intriguen einge⸗ 
ſchritten iſt, und es ſcheint faſt, als ob ſie noch in der 
eilften Stunde zur Einſicht ihrer Fahrläßſigkeit gekom⸗ 
men iſt, denn es heißt wiederholt, daß das im Hafen 
von Cork verſammelte Geſchwader, mit deſſen Verpro⸗ 
viantirung man jetzt beſchäftigt iſt, nach der ſpaniſchen 
Küſte beſtimmt iſt. Zu dieſem Geſchwader gehört auch 
das 50 K. Schiff „Warſpite“, deſſen Befehlshaber, 


Lord John Hay, bekanntlich während des Bürgerkrieges 
5 


richte feien fo ernſter, zugleich jedoch fo vager Art, daß 


8 
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a g 5 
die britiſchen Schiffe an del cantabriſchen Küſte kom⸗ 


mandirte, 
Frankreich. 

Paris, 7. Juli. Heute hat die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer das Einnahme⸗Budget mit 218 Stimmen gegen 
53 angenommen. Damit hat die Seſſion dieſer Kam: 
mer thatſächlich ein Ende, da fi nun nicht mehr De⸗ 
putirte genug zu einer Sitzung einfinden möchten. — 
An der Börſe hieß es, eine Engliſche Flotte hätte ſich 
vor Kadir gezeigt; man glaubt aber wenig an die 
Neuigkeit. ER 

Der Umfag in franzöſiſchen Renten war heute ohn 
allen Belang. Man kann demnach wohl annehmes 
daß das Gerücht ohne Grund iſt, welches man zu ver⸗ 
breiten ſuchte, Lord Cowley habe am vorigen Samſtag 
Herrn Guizot von der Abſicht Englands, in den ſpa⸗ 
niſchen Angelegenheiten zu interveniren, in Kenntniß 
geſetzt. . f . 

Der König kam heute nach Paris, um dem Minis 
ſterrathe zu präſidiren. Die Regierung hat in den mi⸗ 
niſteriellen Blättern heute keine telegraphiſchen Depeſchen 
aus Spanien veröffentlichen laſſen. Man hält es ins 
deß nicht für wahrſcheinlich, daß der Telegraph keine 
neueren Nachrichten überbracht haben ſollte. Es heißt, 
die aus Bayonne und Perpignan eingetroffenen Be: 


das Miniſterium nicht geglaubt habe, ſie veröffentlichen 
zu ſollen. NEE 

Dem „Courier francais“ zufolge ſoll nach der Seſ⸗ 
ſion eine Modifikation des Miniſterinms zu erwarten 
ſein; es heiße, die Herren Martin (du Nord), Teſte 
und Rouſſin ſeien feſt entſchloſſen, ihre Portefeuilles 
abzugeben; ſie würden durch die Herren Hebert, Dumon 
und Salvandy erſetzt werden. a 
. Spanien. 8 

Madrid, 30. Juni. Die Unthätigkeit, in die 
Eſpartero verſunken iſt, und die in geradem Wieder⸗ 
derſpruche zu den Verhelßungen ſteht, die er bei ſeinem 


Abmarſche verkündete, berechtigt faſt zu der Vorausſe⸗ 


sung, daß es mit feiner. Drohung, die Regentſchaft in 


die Hände der einberufenen Cortes niederlegen zu wollen, 


ernſtlich gemeint ſei. Die amtliche Gaceta ſagt heute 
Folgendes: „Die von den Generalen Zurbano und Seoane 


veröffentlichten Aufrufe, das jüngſte Manifeſt Sr. Ho: 


heit, und die vorgeſtrige Erklärung im amtlichen Theil 
unſeres Blattes, bezeugen auf die feierlichfte Weiſe, daß 
der Regent des Reiches feſt entſchloſſen iſt, 
vor den einberufenen Cortes das geheiligte 
Unterpfand niederzulegen (resignar), welches fie 
ihm anvertraut haben, und daß weder Gerechtigkeit, noch 
das Gemeinwohl, noch auch ſeine eigene Würde ihm ge⸗ 


ſtatten, es der Anarchie und Rebellion zu übergeben.“ 


— Dieſe Erklärung muß hier um fo mehr überraſchen, 


da Niemand in dem jüngften Manifefte des Regenten 


eine ſolche Abſicht angedeutet finden kann, dieſer vielmehr 


in allen ſeinen öffentlichen Anreden und Proklamatſonen 


| 


ausdrücklich verſprach, die Ruhe binnen kurzem wieder 


herzuſtellen, und „Alles niederzutreten, was ſich 
ihm entgegenſtellen würde.“ Hätte der Regent 
zugleich mit der Entlaſſung des Minifteriumg Lopez und 
der Auflöſung der Cortes die jetzt angedeutete Abſicht 


ausgeſprochen, fo wäre dem Lande vermuthlich eine große 


Verwirrung erſpart worden. Nun aber erblicken ſeine 
Gegner, deren urſprüngliche Verwegenheit unter den vom 
Feuer des Monjuich bedrohten Mauern Barcelona's bis 
zu Erſtaunen erregender Thatkraſt geſteigert wurde, in 
einer ſolchen Erklärung nichts anderes als die letzte Aus⸗ 
flucht des Kleinmuthes. „Die Nation hat den Kongreß 
zweimal binnen eines halben Jahres auflöſen ſehen und 
iſt überzeugt, daß er zwanzigmal aufgeloſt werden wird, 
falls die Pepräſentanten ſich dem Willen des Regenten 
anſchmiegen: in dieſer Ueberzeugung ſagen die Spanier, 
daß ſie nicht länger verhöhnt ſein wollen.“ So lautet 
die Antwort, welche der cataloniſche Inſurgenten⸗Gene⸗ 
ral Don Vicente de Caſtro am 23. dem General Zur⸗ 
bano ertheilte, und, ſollte der Regent darauf beharren, 
das Glück der Waffen oder wenigſtens der Intrigue 
nicht abermals verſuchen zu wollen, ſo könnte er, dies 
iſt hier die allgemeine Anſicht, in den Fall gerathen, die 
Abdankung ohne Mitwirkung der Cortes lei⸗ 
ſten zu müſſen. Seine Miniſter, ihr nahes Ende 
vorausſehend, ſuchen nun Troſt in dem Bewußtſein, 
ihren Nachfolgern die Aufſtellung eines vernünftigeren 
Regierungs⸗Syſtems aus beſten Kräften erſchwert zu 
haben. „Nach mir die Sündfluth!“ war von jeher der 
Wahlſpruch Mendizabal's, Deshalb werden die an⸗ 
geblichen Intriguen eines benachbarten Ka⸗ 


binets nicht durch kräftige und politiſche Maßregeln zu 


vereiteln, ſondern vielmehr dürch herausfordernde und be⸗ 
leidigende Sprache ein offener Bruch hervorzurufen ge⸗ 
ſucht. und warum? weil man wahrſcheinlich auf eine 
bewaffnete Dazwiſchenkunft Englands und auf den Bei⸗ 
fall der übrigen großen Mächte Euxopa's rechnen zu 
können glaubt. Die amtliche Gaceta enthält heute 
einen langen Artikel, der offenbar ein gegen Frank⸗ 
teich gerichtetes Kriegs⸗Manifeſt iſt. Die Ins 
(Fortſetzung in der Beilage.) 3 
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teiguen dieſer Macht, wird behauptet, habe den Regen⸗ 
ten Spaniens verhindert, das Glück Spaniens zu ma⸗ 
chen, und den gegenwärtigen Aufſtand angeſtiftet, um 
3 eine Intervention herbeizuführen. Mit voller Ueberzeu⸗ 

ung darf ich dagegen den Sah aufſtellen, daß Frank⸗ 
onkeich, falls es die obſchwebenden Verwicklungen zu ſei⸗ 
em Vortheſle auszubeuten beabſichtigte, es keine andere 
Politik zur Richtſchnur nehmen könnte ale die die Ent⸗ 
dwickelung der Dinge ihrem natürlichen Laufe zu über⸗ 
laſſen. Jede Einmiſchung, jede Enthüllung der angeb⸗ 

lichen Pläne Frankreichs dürfte Folgen herbeiführen, die 

außerhalb der Berechnungen des pariſer Kabinets liegen 
ann Bet le hat, und Haus und Habe aufopfert, 
um ſeinen Willen gegen die von ihm ſelbſt eingeſetzte 
Regierung geltend zu machen, hat Kräfte im Uebermaß, 
um ſeine Unabhängigkeit gegen jede fremde Macht zu 
behaupten. > (A. P. Z.) 
Madrid, 1. Juli. Es iſt das Gerücht verbreitet, 
Ille Provinz Jaen habe ſich pronuncirt, nachdem Van 
Auen ſich aus ihr entfernt hatte, um zu dem Regen⸗ 
ten zu ſtoßen; auch Cadix ſoll ſich gegen die Central⸗ 
Regierung erklärt haben. Doch bezweifelt man noch 
die eine, wie die andere Angabe. Eſpartero war am 
29 ſten noch zu Albacete. Am 30ſten Morgen war 
Van Halen zu Andujar eingetroffen. Durch ein De⸗ 
kret vom 24ſten hat der Regent allen Chargen, bis zum 
Obriſten aufwärts, in allen Corps, die an der Bewe⸗ 
gung nicht Theil genommen haben, eine Beförderung 
um einen Grad gewährt. Ein Dekret des Regenten 
vom 27ften erklart die Nationalgarde von Albacete für 
aufgelöſt. 5 

Ueber die Ankunft des Generals Don Ramon 

Narvaez zu Valencia bringen jetzt die Journale die⸗ 
fer Stadt weitläuftige Berichte. Am 27ſten Morgens 
kam das Paketboot, an deſſen Bord Narvaez war, im 
Hafen des Grao, eine Lieue von Valencia, an. Bei 
Narvaez befanden ſich noch 11 chriſtiniſche Offizlere, 
nämlich der General Manuel de la Concha, der Briga⸗ 
die Juan de la Pezuela, die Oberſten Manuel Arizeum 
und Joſe Fulgoſio, die Oberſtlieutenants Juan Contre⸗ 
ras, Luis Serrano und Joaquin Ravene, der Gardeka⸗ 
pitain Juan Ortega, die Kapitaine Graf de la Cimera 
und Matias Seco und der Unterlieutenant Joſe An⸗ 
gulo, General Narvgez ſandte, bevor er ans Land 
ging, den Brigadier Pezuela mit einer von ſämmtlichen 
Offizieren an Bord des Paketbootes unterzeichneten Er⸗ 
klärung an die oberſte Junta von Valencia ab, um ihr 
feine und feiner Begleiter Dienfte, ſelbſt bloß ohne allen 
Rang in den Reihen der Soldaten, gegen den Tyran⸗ 
nen Eſpartero, den Zerſtörer von Barcelona, der nun 
auch Valencia vernichten wolle, anzubieten. Die Er⸗ 
klärung ſchließt mit den Worten: „Gott rette das Land 
und die Königin!“ Nachdem Pezuela eine Beſprechung 
mit der Junta gehabt, ließ dieſe die ihr zugekommene 


Erklärung und folgende Anzeige veröffentlichen: „Die 


Junta hat mit dem größten Enthuſiasmus ſo edelmuͤ⸗ 
thige Dienſtanerbietungen angenommen und eilt im Au⸗ 
genblick nach der Küſte, um dieſe Tapferen zu umar⸗ 
men.“ Mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich dieſe Nach: 
richt durch die Stadt und machte um ſo lebhafteren 
Eindruck, als man Mangel an tüchtigen Führern kannte 
und das Anrücken Eſparteros doch manche Beſorgniſſe 
weckte. Eine große Volksmenge begleitete die Junta 
nach dem Grao. Die proſeribirten Offiziere landeten in⸗ 
mitten des Vivatrufes einer freudetrunkenen Menge, 
welche ſie nach der Stadt geleitete; ſie hielten unter 
Kanonendonner und Glockengeläute Und unter dem Ju⸗ 
belruf der ganzen Bevölkerung, die zuſammengeſtrömt 
war, ihren Einzug in die Stadt; die Fagaden aller Häu⸗ 
ſer waren mit Teppichen geſchmückt. Noch an dem 
nämlichen Tage ernannte die Junta den General Nar⸗ 
vaez, den berühmten Pacificator der Mancha, zum Ober⸗ 
Kommandanten der Truppen der Provinz Valencia. 
Einem Schreiben aus Valencia vom 2öften Abends zu⸗ 
folge war General Narbaez bereit, am folgenden Tage 
mit 4000 Mann Linientruppen und 300 Mann Ka⸗ 
valerie abzugehen, um Teruel zu Hülfe zu eilen, wel⸗ 
ches von einem eſparteriſtiſchen Truppenkorps eingeſchloſ⸗ 
ſen war. Wenn es ihm gelingt, die Aufhebung der 
Belagerung dieſes Platzes zu bewirken, ſo will er ſich 


dann mit ſeinem durch die Beſatzung deſſelben verſtärk⸗ 


ten Corps nach der Mancha gegen Eſpartero wenden, 
welcher zu Albacete ſteht und auch den Flecken Chin⸗ 
chilla, nicht aber das Fort inne hat. Die Truppen des 
Regenten ſollen durch die Mühſeligkeiten des Marſches, 
durch Krankheiten und Defertion ſehr verringert worden 
ſein; es heißt ſogar, er habe kaum noch die Hälfte der 
Streitkräfte, mit denen er von Madrid abgegangen. 
In Valencla herrſcht, ſo ſchreibt man von dort, der 
größte Enthusiasmus; es wurden neue Kolonnen orga⸗ 
niſitt, welche dem Corps des Generals Narvaez bald 


Ein Volk, welches, wie das ſpaniſche, ge⸗ 


ga 
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nach deſſen Abmarſch nachfolgen ſollten. Ein Dekret 
der proviſoriſchen Regierung in Barcelona erklär für 
null und nichtig ſämmtliche Ernennungen, die von Eſpar⸗ 
tero ſeit dem letzten 23. Mai (dem Tage des erſten 
Pronunclamento, nämlich das Pronunciamento von Ma⸗ 
laga) vorgenommen worden; ebenſo ſollen alle Vorſchüſſe 
an Geld, alle Lieferungen oder Zahlungen öffentlicher 
Abgaben an Eſpartero von dem letzten 30. Juni an 
als nicht geſchehen betrachtet werden. 

Von der ſpaniſchen Grenze, 4. Juli. Die 
Mehrzahl der in Barcelona anfäffigen Franzoſen und 
übrigen Fremden haben dieſe Stadt verlaſſen und ſich 
über die franzöſiſche Grenze begeben. Es heißt, der 
Gouverneur von Montjouy ſtehe auf dem Punkte, das 
Bombardement zu beginnen. Doch ſcheint dieſes Ge⸗ 
rücht noch ſehr der Beftätigung zu bedürfen. — Seoane 
iſt durch Mangel an Lebensmitteln genöthigt geweſen, 
mit feinen Truppen und dem Corps Zurbano's, nach 
Lerida zurückzukehren. j 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 28. Juni. Am 24ſten d. M. 
hat der Sultan in dem gegenwärtig von ihm bewohn⸗ 
ten Palaſte zu Beylerbey, Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen Albrecht von Preußen ein glänzendes Ban⸗ 


kett gegeben, zu welchem, außer der ganzen preußiſchen 


Geſandtſchaft, auch die Repräſentanten der vier übrigen 
Großmächte ſammt ihren erſten Dolmetſchen u, ſämmt⸗ 
liche ottomaniſche Großwürdenträger geladen wurden. 
Dieſes Bankett hat in demſelben Saale, wie das ſeiner 
Zeit zu Ehren Sr. kaiſerl. Hoheit des Herrn Erzher⸗ 
zogs Johann von Oeſterreich veranſtaltete, ſtattgefun⸗ 
den. Die Tafel beſtand aus 40 Gedecken und war 
nach europäiſchem Geſchmacke aufs Glänzendſte ausge: 
ſchmückt. Selbe ſowohl als der Saal waren prachtvoll 
erleuchtet. Der Prinz brachte die Geſundheit Sr. Ho⸗ 
heit des Sultans aus, welche von dem Großweſir mit 
einem Toaſte auf das Wohl Sr. königl. Hoheit ſowie 
auf jenes der Monarchen, deren Repräſentanten gegen⸗ 
wärtig waren, und auf die Fortdauer der zwiſchen ih⸗ 
nen und der Pforte beſtehenden freundſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe erwiedert wurde. Am Ende des Banketts er: 
ſchien Se. Hoheit der Sultan, richtete an den Prinzen 
die verbindlichſten Aeußerungen und drückte den Reprä⸗ 
ſentanten ſein Vergnügen darüber aus, ſie bei ſich ver⸗ 
ſammelt zu ſehen. Zugleich erkundigte ſich Se. Hoheit 
angelegentlich nach dem Befinden ihrer reſp. Souveraine. 
Während der Tafel hatte im anſtoßenden Gemache eine 
Muſikbande Stücke aus den neueſten Opern ausgeführt. 
Se. königl. Hoheit hatte am 26ſten dieſe Hauptſtadt 
verlaſſen, um ſich an Bord des Dampfboots „Maria 
Dorothea“ nach Varna und von dort zu Lande, über 
Ruſtſchuk, nach Giurge vo zu begeben, daſelbſt der 
Quarantaine ſich zu unterwerfen und nach einem mehr: 
tägigen Aufenthalt in Bukareſt ſeine Reiſe nach 
Berlin, über Hermannſtadt, Peſth und Böh: 
men, fortzuſetzen. 3 

Der ehemalige Gouverneur von Belgrad, Kiamil 
Paſcha, iſt zum Mitglied des Kriegs-Conſeils er⸗ 
nannt worden. — Der neue ottomaniſche Botſchafter 
am k. k. öſterreichiſchen Hofe, Muchtax Bei, hat am 
26ſten in Begleitung Raff Efendi's, welcher dem erſten 
Botſchaftsſekretär, Schekif Bel, abzulöſen beſtimmt iſt, 
feine Reiſe nach Wien über Kuſtendſche, angetreten. — 
Die Pforte hat ſo eben aus Veranlaſſung der in der 
Umgegend von Erzerum ausgebrochenen Peſt beſchloſſen, 
in Diardekir eine neue Central⸗Quarantaine zu errich⸗ 
tin. — Der Geſundheitszuſtand in der Hauptſtadt iſt 
vollkommen befriedigend. (DOeſterr. B.) 

Alexandria, 16. Juni. Große Aufregung herrſcht 
unter der hlieſigen europälſchen Bevölkerung in Folge 


der Ermordung eines jungen Franzoſen durch einen 


Türken, welcher denſelben unter einem unſaubern Vor⸗ 
wande in feine Wohnung verlockte und dort erdroſſelte. 
Den Leichnam des Unglücklichen fand man Tags darauf 
am Geſtade des Meeres. Auf das Anſuchen des fran⸗ 
zöſiſchen Generalconſuls ließ Mehemed Ali durch den 
Polizeivorſtand Nachforſchungen nach dem Thäter an⸗ 
ſtellen, der (von ſeinem eigenen Welbe, die auf Schei⸗ 
dung drang, verrathen) eingezogen und gehängt wurde. 
Vor der Hinrichtung wünſchte er noch ſeinen 22jährigen 
Sohn zu ſehen, dem er befahl, ſeine Mutter und zwei 
Europäer zu tödten. Der Sohn ſchleuderte der Mut⸗ 
ter einen Stein an den Kopf, ward aber von der Po⸗ 
lizel ergriffen und nach Ober- Aegypten abgeführt. — 
Die Aufmerkſamkeit des Handelsſtandes war dieſe Woche 
über darauf gerichtet, wie Mehemed Ali die Forderung 
der türkiſchen Regierung, die den Jahrestribut verlangt, 
befriedigen würde. Zum Erſtaunen der Kaufleute gab 
er Auftrag dem Trieſter Haufe Juſſuff 100,000 Etr. 
Baumwolle zu überſinden, auf die er ſich 5 Talaris 
vorausgeben laſſen will. Gleichzeitig hat er einem Kon⸗ 
ſtantinopeler Kaufmann einen Kreditbrief auf 500,00 
Colonaten übermacht, um ſich mit dem Trieſtiner Haufe 


＋ 


verletzt. 


3 — 


zu verſtändigen. Ob der Kreditbrief angenommen wer⸗ 
den wird, ſteht dahin. Im A große Flau⸗ 
heit; Mehmed Ali hat nur 40,000 Elr. Baumwolle 
zu verkaufen, und ſo werden ſeine Beamten lange auf 
Zahlung zu warten haben. Der Gouverneur von Ober⸗ 
Aegypten, Achmed Paſcha, iſt hieher berufen, um Be⸗ 
richt zu erſtatten über die von ihm aufgefundene neu 
Goldmine. Ein Schreiben aus Konſtantinopel meldet 
den Tod Reſchid und Tahir Paſcha's. Der Nil fängt 

an zu ſteigen. Aus Syrien nichts Neues. (A. 3.) 


Kofales und Provinzielles. 
*+* Breslau, 13. Juli. Die in dem Finanz⸗ 
Miniſterlal⸗Reſer. v. 30. v. M. für die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn fürerft nur bis Coſel genehmigte 
Bahnrichtung iſt nunmehr durch Reſer. des Herrn 
Finanzminiſters vom 10. c., nach dem Antrage 
der Geſellſchaft, über Coſel, Gleiwitz und Be⸗ 
run zur Landesgrenze definitiv genehmigt 
worden. Es iſt nunmehr zu erwarten, daß der Fort⸗ 
bau dieſer Bahn aufs kräftigſte und auf meh⸗ 
reren Punkten beginnen wird. . 


5 


* Breslau, 13. Juli. Geſtern fand die Schifffahrt a 


der fogenannten Friebe! ſchen Geſellſchaft ftatt. — Da 
das Wetter ungemein günſtig war, hatten ſich Tauſende 
von Spaziergängern an die Vergnügungsorte, die im 
Oſten der Stadt längs der beiden Oder⸗Ufer liegen, bis 
geben, um die Heimkehr der fröhlichen Geſellſchaft zu 
erwarten. 
über Gebühr verzögert. Ein Feuerwerker wurde näm⸗ 
lich beim Abfeuern eines Luſtſchuſſes durch die Exploſion 
einer in der Nähe befindlichen Pulvermaſſe bedenklich 
(Derſelbe ſoll ſich jedoch jetzt in einem erträg⸗ 
licheren Zuſtande befinden. Eine Sammlung, welche 


man an Ort und Stelle für den Verunglückten 
veranſtaltete, ergab 25 Thlaler.) — Ein anderer 


Dieſelbe wurde jedoch durch zwei Unfälle . 


it 


Unfall, der ſich bei der Einſchiffung zu Pirſcham ereig? 


nete, war der Einſturz des hohen Giebels eines auf de 


Schiffe errichteten Thurm⸗Gerüſtes, welches von unz „ 


ligen Lampen glänzend erleuchtet war. 


erſchütterte, hatte dieſe neue Verzögerung hervorgerufen. — 
Endlich um Mitternacht verkündigten von fern auſſtei⸗ 
ſtende Leuchtkugeln und Raketen den in der Nähe der 
Stadt harrenden Zuſchauern, daß die feſtliche Flotille, 
in welcher das Hauptſchiff durch eine Unzahl von Lam⸗ 


pen und bunten Transparenten alles mit Glanz über⸗ 


ſtrahlte, heranſegle. — Unter Fackelſchein, rauſchender 
Muſik, unter flatternden Fahnen und unter jubelnder 
Begrüßung der am Ufer harrenden ungeheuren Volks⸗ 
maſſe erfolgte die Landung bei der Goldbrücke. Fröh⸗ 
lich zog die Geſellſchaft unter Fakelbeleuchtung in die 
Stadt ein. ar 


RN EAN 
Entgegnung. 8 

Indem ich die bierzähen Grobheiten und injuriöſen 
Ausfälle des Hrn. . ...a in der vorgeſtrigen Zeitung 
ganz der Würdigung des Publikums überlaſſe, kann 
ich nicht umhin, auf einen Vorwurf einige Worte zu 
entgegnen. Ich ſoll parteiiſch geweſen fein. Ja, mein 
Herr, das war ich. Ich habe Partei genommen für 
die Breslauer Studenten gegen einzelne Cliquen unter 
ihnen, welche ſtets unter ſich ſelbſt in größter Uneinig⸗ 


keit lebend, nur dann brüderlich ſich die Hände reichen, 


wenn es gilt, gegen die Geſammtheit ihre privilegirt gez 
wähnten Vorrechte geltend zu machen. Ich habe geeifert 
gegen dieſe ariſtokratiſchen Verbrüderungen, welche die 


Majorität gern in einer feudalen Abhängigkeit erblicken 


möchten und allen Verſuchen Einzelner, bei einem all⸗ 
gemeinen Studentenfeſte alle Studenten an der An⸗ 
ordnung und Ehre deſſelben Theil nehmen zu laſſen, die 
intriguanteſten Hinderniſſe in den Weg legen. Ich habe 
die geringe Theilnahme an der diesjährigen Zobtenfeier 
als bedauerliche Folge dieſes noch bedauerlicheren Grun⸗ 
des hingeſtellt und darthun wollen, daß die bei dem 
Aufzuge und namentlich durch die letzte Maske kundge⸗ 
gebene Geſinnung nicht die allgemeine, ſondern viel: 
mehr eines Theiles der Studenten fei, der, weil er 
Wurmfraß in feinen Herrlichkeiten verfplet, zu gemeiner 
Denuntiation feine Zuflucht nimmt. Das Alles hab 
ich geſagt und konnte, um meinem Referate den Vor⸗ 
wurf der Unvollſtändigkeit zu erſparen, noch mehr ſagen, 
durfle keinen „Wit“ auslaſſen, wenn ich nicht im In⸗ 
tereſſe der Wohlanſtändigkeit geſchwiegen. Ich würde 
auch Ihnen, Hr. La, der Sie Ihren erſten Ritt auf 
das Feld der Publiziſtik mit fo glücklich gewählten 
Schimpfworten und einem tüchtigen Gefolge von Sprach⸗ 
ſchnitzen gewagt, Stillſchweigen entgegengeſetzt haben, 
wenn ich mir nicht noch ein letztes Wort im Intereſſe 
der Wahrheit und der Ehre der Breslauer Univerſität 
vorbehalten hätte. f 

Und das iſt eben die Erklärung, welche ich hiermit 
nochmals vor aller Welt abzugeben habe: %, der hie; 


. 


r. Ein heillofer 
Windftoß, welcher die als Stützen gebrauchten ee 


ſigen Studenten hat keinen Theil an jenen 


berühmten Darſtellungen. Das ſag' ich im Na⸗ 
men des jugendlichen Geiſtes auf hleſiger Hochſchule, 
den ich zu gut kenne, als daß ich vorausſetzen ſollte, 
ihm wäre das Streben nach „Freiheit“ nur das Gebell 
eines Hundes, ihm wäre das Streben nach „Gleichheit“ 
vor dem Geſetze nicht die laut ausgeſprochene Willens⸗ 


meinung des deutſchen Volkes, ſondern ein „Gebrüll.“ 


Ich erſuche hiermit die verehrlichen Redaktionen al⸗ 
ler Blätter, welche, wie es ſonſt zu geſchehen pflegte, 
in dem Maskenzuge zu dem Zobten⸗Commers eine Ma⸗ 


nifeſtation der Geſinnung der hieſigen akademiſchen Ju⸗ 


= a erblickten, dieſe Erklärung nicht unberückſichtigt 
a 8 5 2. 


laſſen zu wollen. 


Vierzig Jahre von Karl von Holtei. 


Schade, daß Karl von Holtei kein Schwaba iſt, denn 
mit Vierzig Jahren, nach dem Sprichwort, werden dle 
Schwaben klug, und Karl von Holtei kündigt uns an, 


daß er Vierzig Jahr aus ſeinem Leben unter die Preſſe 


gebracht, und ſeinen Zeitgenoſſen zu einem nützlichen 
Leſebuche beſtimmt hat, das ſich eines reißenden Ab: 
gangs erfreuen muß, wenn man darin ein vierzigjähri⸗ 
ges Leben voll Schwabenſtreiche zu leſen zu kriegen 
denkt. Denn nichts lieſt man doch lieber als das. 


Dürfen wir uns aber die Ehre nicht nehmen laſſen, 


daß von Holtei kein Schwabe, ſondern ein ehrlicher 


Schleſier iſt, fo kann das dem Buche deſto weniger 


8. 


die günſtige Vermuthung und Vorliebe rauben, wenn 
er's auch als ein ehrlicher Schleſier geſchrieben hat; 
und anders kann er gar nicht. Denn was er auch 
N noch für Fehler haben mag, einen ächten, aber 
uralten Schleſiſchen Fehler, der vor den Einwanderun⸗ 


gen vieler Fremden aus Oſten und Weſten noch 
mehr zu Land im Schwange war als heute, konnte 


5 ſich Karl von Holtei nie abgewöhnen, trotz dem, daß 


er, ſeit ſeinem Aufgang in Breslau, in Berlin und 
Paris, in Leſpzig und Dresden, in München und 


Wien, in Darmſtadt und Hamburg, in Königsberg und 


ir, 


Riga in der ihm urſprünglich eigenthümlichen vorneh⸗ 
men, und in der nicht vornehmen Welt gelebt und ge: 


liebt, zwei unſchätzbar liebenswürdige Frauen gehabt, 


Komödien und Tragödien gemacht und geſpielt, auf die 
ühne hinauf und herunter gebracht, tickſcher noch als 
ieck der ſchönen Welt vorgeleſen, viele ſchöne Lieder 
ungen, mit Freunden und Feinden geklungen, als 
tapfrer Lazienka mit den Zeitgeſchmäcken, mit Re⸗ 
cenſenten und Lobhudlern, mit Ebben und Fluthen, mit 
Lorbeer und Bettelſtab“ gerungen hat, aber doch ein 
ehrlicher Schleſier geblieben, der Alles aufrichtig ſagt, 
wie's geweſen iſt, und Andern, aber auch ſich ſelbſt 
kein Mäntelchen umhängt. Ein Buch von einem auf⸗ 
richtigen Menſchen iſt ein unſchätzbares, ſeltnes Ding, 
und jeder ehrliche Schleſier drum ſollte ſich Karl von 
Holtel's Vierzig Jahre nicht umſonſt laſſen geboten fein, 
wiewohl er darin nicht blos feinen Landsmann, auch 
jedweder Deutſche ſeinen deutſchen Bruder, viel Deut⸗ 
ſches und Undeutſches auf deutſchem, aber auch auf 
franzöſiſchem Boden, viel Neues, noch Unbekanntes fin⸗ 
den wird. 

Sein Buch giebt Kunde von den Königen und 


Königinnen der Zeit auf den Thronen wie auf den 


Bühnen, am Hof und an der Burg, am Casperle⸗ 
theater und Wurſtelprater, im Salon und auf dem 
Boulevard, in Atteliers, Studirſtuben und Muſeen 


und auf Kathedern; ob auch auf Kanzeln, das weiß 


ich nicht. 0 7 
Pränumerations⸗ und Subſcriptions⸗Bogen von der 
Buchhandlung des Berliner Leſekabinets, de⸗ 
ren Beſitzer unſer Landsmann, Wilibald Alexis, iſt, 
unterzeichnet, ſind hler mehrfach, wohl in allen Buch⸗ 
handlungen und literariſchen Werkſtätten vorhanden. 


wird. 
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zu 24 Bogen. Der Ladenpreis wird für jeden Band 
1 Thlr. 22½ Sgr. betragen. Die Pränumeration 
veiſchafft ihn für einen Thaler, bei 10 Exemplaren 
das elfte frei. Nur auf die beiden erſten Bände wird 
prä nume rirt, ohne Verbindlichkeit für die beiden 
folgenden, doch wird die Subſciption auf dieſe ge⸗ 
wünſcht. 8 5 - 

Der Prophet kann auch ein Mal was in feinem 
Vaterlande gelten. Gm. 


Landwirthſchaftliches. 


Die warme Witterung, dem ſo häufigen Regen fol⸗ 


gend, belebt die ſchon geſunkenen Hoffnungen unſerer 
Landwirthe aufs Neue. Sommer⸗ und Mintergetreide 
läßt durchweg nichts zu wünſchen übrig, und wird die 
Ernte von gutem Wetter begünſtigt, fo werden wir an 
Körnern und Stroh keinen Mangel ſpüren. — Ob hin⸗ 
gegen die Kartoffeln einen zufriedenſtellenden Ertrag ge⸗ 
ben weeden, müſſen wir bis jetzt eher verneinen als be⸗ 
jahen. Die Näſſe hat ihnen an vielen Orten ſehr ge⸗ 
ſchadet, und obwohl das Kraut wuchernd wächſt, ſo iſt 
doch der Anſatz der Knollen fehr ſpärlich erfolgt; gedei⸗ 
hen letztere nicht zu einer ungewöhnlichen Größe, dann 
werden wir eine kaum mittelmäßige Ernte zu erwarten 
haben. Außerdem laboriren die Kartoffeln an diverſen 
Krankheiten, namentlich an der ſ. g. Trockenfäule, 
zu deren Heilung ſchon manches Mittel vorgeſchlagen 
worden iſt; Ref. glaubt jedoch, daß dieſe Krankheit eine 
erbliche und incurable ſeſ. So wie das Beziehen des 
Samengetreides aus anderen Gegenden von entfchiede: 
nem Vortheil iſt, ſo iſt auch das Wechſeln der Saat⸗ 
kartoffeln nicht genug zu empfehlen; doch würde auch 
dieſe Munipulation, und wenn man fie allgemein an⸗ 
wendet, dieſe Krankheit nicht heilen, ſondern nur mil⸗ 
dern. Unſere Kartoffel, immer und immer wieder aus 
dem Knollen erzeugt, hat ſich übertragen, ſie iſt, ſo zu 
ſagen, alt und ſchwach geworden und ihre Zeugungs⸗ 
kraft hat ſich vermindert. Denken wir alfo darauf, die 
Kartoffeln zu verjüngen, d. h., ziehen wir einmal 
Kartoffeln aus Saamen und wir werden bald wie⸗ 
der eine junge und geſunde Kartoffelgeneration erblühen 
ſehen, die voll all' den fatalen Krankheiten nichts wiſſen 
Freilich eine etwas mühſame aber gewiß loh⸗ 
nende Operation. — Noch mißlicher ſteht es heuer mit 
dem Raps; ſchon im Herbſt zeigte ſich die Saat ſchwach 
und kränkelnd und kam auch ſo aus dem Winter. So 
mancher vorſichtige Landwirth ſäumte nicht, im Frühjahr 
ſeinen Raps auszuackern, um lieber gewiſſe Gerſte als 
ungewiſſen Raps zu ernten, und er hat wohl daran ge⸗ 
than. Seit der Blüthe bis zum Reifwerden hat dieſe 
zarte Frucht viel mit dem Regenwetter zu kämpfen ge⸗ 
habt und durch daſſelbe noch viel gelitten. Ein Guts⸗ 
beſitzer, der bedeutenden Rapsbau treibt, ſchrieb an Ref. 
unterm 11. d. hierüber: „War es voriges Jahr zu 
trocken, iſt es das heurige zu naß; wird es nicht bald 
beſſer, ſo verfaulen unſere ſchönen Ausſichten für dieſes 
Jahr total! Raps habe ich nicht viel, und der We⸗ 
nige, noch zur Hälfte draußen, wird mir wohl verder⸗ 
ben. Doch iſt es noch ein leidiger Troſt, daß es alle 
Anderen auch ſo trifft, und daher die Rapspreiſe in die 
Höhe gehen werden.“ — Dahingegen iſt das liebe Vieh 
dies Jahr ſehr bedacht worden, und es wird bei dem 
heurigen Futterſegen, ſeinen Hunger im vorigen Jahre 
wohl bald vergeſſen. Gras und alle Futterpflanzen 
wachſen üppig fort und auch da, wo Ueberſchwemmung 
den erſten Schnitt des Graſes verſchlämmte, ſcheint letz⸗ 
teres durch raſchen Wuchs dieſen Uebelſtand ungeſchehen 
machen zu wollen. a Becker. 
Muskau, 6 Juli. Fürſt Pückler wird in dieſem 
Monat nach Karlsbad reiſen. Es herrſchte in der letz⸗ 
ten Zeit ein ganz beſonderes Leben guf dem Schloſſe, 
wie in der Stadt und Umgegend, indem der Fürſt viele 
Beſuche erhielt. So war Se. K. H. der Prinz von 


brachten; ferner der Fürſt und die Fürſtin Karolath; 
Fürſt Lichnowsky kam auch zum Beſuch und noch meh: 
rere andere Gäſte, unter denen beſonders hervorzuheben, 
der bekannte Baumeiſter Profeſſor Heideloff aus Nürn⸗ 
berg, der mit dem ausgezeichneten Architekten Sörgel, 
der den weitern Bau der Feſte Coburg leitet, und dem 
Baumeiſter Höſch vom Fürſten hier eingeladen war, um 
einige architektoniſche Bierden, welche dem großen Park 
noch fehlen, anzugeben und eine katholiſche Kirche in 
Muskau zu bauen. Baumeiſter Höſch iſt zur Ausfüh⸗ 
rung dieſer Dinge hier geblieben. Das Gerücht mag 
aber nicht ungegründet fein, daß der Fürſt Pückler feine 
Herrſchaft zu 1 Mill. 800,000 Rthl. an Se. K. H. 
den Prinzen von Preußen verkaufen wird, der alle die 
neuen Parkanlagen, welche der Fürſt jetzt noch ausfüh⸗ 
ren läßt, gut heißt. (Magdeb. Ztg.) 
Mannigfaltiges. 

— Der Abbé Ravignan, ein Pater Abraham 
a Sancta Clara in modernem Styl, predigte neulich in 
der St. Rochekirche zu Paris gegen das Ueberbieten an 
Putz und Luxus und fragte die Damen, wo ſie ſtehen 
bleiben wollten? Bleibe eine hinter der andern im 
Putze zurück, fo werde fie bekrittelt; überblete fie dieſelbe, 
ſo werde ſie ebenfalls bekrittelt. Da nun der Luxus in 
beſtändiger Zunahme begriffen ſel, fo müßten auch die 
Ausgaben aller Damen ſich ſteigern, ohne daß die Ein⸗ 
nahmen der Männer in gleichem Verhältniſſe zunähmen. 
Hierauf tadelte der Abbé die herrſchende Unzüchtigkeit 
im Anzuge der Damen und ſetzte hinzu: „Sie werden 
mich fragen, wie können Sie wiſſen, in welchem Anzuge 
wir in den Geſellſchaften erſcheinen, da Sie dieſe nicht 
beſuchen? Meine Damen, meine Behauptungen fließen 
aus den glaubwürdigſten Quellen. — O, werden Sie 
ſagen, vielleicht haben Ihnen alte Weiber aus Neid 
dergleichen berichtet. Nein, meine andächtigen Zuhöre⸗ 
rinnen, ich habe es von jungen, armen.“ In demſel⸗ 
ben Tone geht die Predigt elne Stunde lang fort über 
die pikanteſten Themata, dem Treiben der guten Geſell⸗ 
ſchaft entnommen. Sind die Hörerinnen des Abbe 
Ravignan auch keineswegs andächtig, bleiben ſie doch 
von Anfang bis zum Schluſſe feiner Vorträge die auf⸗ 
merkſamſten, welche ein Prediger ſich nur wünſchen kann. 

— Vor den Aſſiſen von Aix ward neulich folgen⸗ 
der wichtiger Fall verhandelt. Ein junges Mädchen 
hatte ihrem Liebhaber ein Glas Schwefelſäure ins Ge: 
ſicht gegoſſen. Sie war durch ihn verführt worden, die 
Folgen zeigten ſich, ſie entdeckte ſich ihren Eltern. Es 
wurde auf eine Heirath gedrungen, doch der junge Mann 
weigerte ſich, die Verführte zu ehelichen, unter dem Vor⸗ 
wande, er habe keine feſte Stellung in der Welt. Dar⸗ 
über erbitterte ſich das junge Mädchen, und um ſo mehr, 
als fie erfuhr, daß er ſich ſchon um eine andere bes 
werbe. Sie wartete daher Abends auf ihn in der 
Straße, redete ihn an, fragte ihn nochmals, ob er ſie 
nicht heirathen werde, und als er es verneinte, goß fie 
ihm ein Glas mit Schwefelſäure ins Geſicht, das fie 
in der Hand hielt. Er iſt dadurch furchtbar entſtellt, 
ja er hat ſogar ein Auge verloren. Doch ſprach die 
Jury das „Nicht ſchuldig“ für das Mädchen aus. 
Inzwiſchen verurtheilte der Gerichtshof fie doch zu einer 
Entſchädigung von 400 Frs. an den Kläger. 

— Man gab in Stuttgart ein Stück, worin 
eine Prozeſſion vorkam. Dagegen proteſtirte nicht 
der öſterreichiſche oder der baleriſche, ſondern der fran⸗ 
zͤſiſche Geſandte! („Wir wünſchten, unfer Korreſpon⸗ 
dent hätte zugleich berichtet, ob die Proteſtation gefruch⸗ 
tet hat.“ Die Red. d. Allg. deutſchen Ztg.) 


Auflöſung der Homonpme in der vorgeſtr. Ztg.: 
5 Händel. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Vier Bände ſollen das Werk umfaſſen, jeder ungefähr | Preußen hier, dem die Schützen einen ſolennen Fackelzug 


Theater - Hepertoire, 

Freitag, neu einſtudirt: „Dreiunddrei⸗ 
ßig Minuten in Grünberg“, oder: 

2 „Der halbe Weg.“ Poſſe in 1 Akt 
von K. v. Holtei. Hierauf: Steyeriſche 
Nationaltänze. Zum Beſchluß, zum 
erſten Male: „Drei Feen.“ Luſtſpiel in 
2 Akten, frei nach Bayard bearbeitet von 
W. Friedrich. — Perſonen: Chamberi, 
Renter, Herr Wohlbrück. Antoinette, 
ſeine Frau, Mad. Pollert. Laura, Mad. 
Wohlbrück. Lepinet, Hr. Stotz. Julie, 
Olle. Wilhelmi. Leon, Hr. Pollert. 

Roger, Advokat, Hr. Reder. Madame 

Bontems, Mad. Clauſius. 

Sonnabend: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.““ Große Oper in 3 A, 
Muſik von Boyeldieu. 
Herr Tichatſcheck, Königlich Sächſiſcher 
Kammer⸗ und Hof⸗Opernſänger aus Dres⸗ 
den, als ſechste Gaſtrolle. 


Der ert ür die Sonnabend den 15. d. M. 
in der St. Trinitatiskirche zu haltende 
altteſtamentliche Predigt iſt Hoſea 1 V. 7. 

5 aro. 


1 Bei einem Predigtamts⸗Candidaten, Vor⸗ 
derbleiche Nr. 5, können noch Penſiongire auf: 
genommen werden, 


George Brown, 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Verlobung unferer älte⸗ 
ſten Tochter Emilie mit dem Juſtitiarius 
Herrn Kretſchmer zu Frankenſtein, beehren 
wir uns, Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 8 
Nimptſch, den 14. Juli 1843, 

Seifert nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Seifert, 
Ernſt Kretſchmer. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Töchter, Louiſe mit 
dem Königl. Preuß. Lieut. im 10ten Linien⸗ 
Inf.⸗Regim. Hrn. Emanuel v. Thuckz und 
Marie mit dem Hrn. v. Zochowsky, be⸗ 
ehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Niewiadum, den 10. Juli 1843. 

v. Zawadzky, Kgl. Pr. Rittmeiſter 
a. D, und Ritter ꝛc.ꝛc. 


(Verſpätet.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
5 Dr. Lobethal, 
Ruſia Lobethal, geborene 
Kronenberg. 
Breslau, den 9, Juli 1843, 


Entbindungs-Unzeige ? 

Die heut um %, 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Erneſtine, 
geb, von Aremann, von einem gefunden 
Knaben, zeigt Verwandten und Freunden er⸗ 


ge benſt an: 
Apotheker Kloſe, 
Kempen, den 11. Juli 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heut Nachmittag 6 Uhr ſchenkte uns der 
liebe Gott einen lieben muntern Knaben. 
Auras, den 9. Juli 1843. 
C. E. Rettig nebſt Frau. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 5 
Die heute früh um 6 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, geb. v. Haute: 


ville, von einem todken Knaben, zeige ich, 


ſtatt beſondere Meldung, Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Raſchewitz, den 12. Juli 1843. : 

: 8 Pilaski. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Heute Nachmittag 2 uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geborne Lempart, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. N 
Breslau, den 13. Juli 1843. 
Friedrich Wilhelm Zarubhg, 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern früh 11 uhr verſchied unſer geliebte 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Königl. Schloß⸗Kaſtellan Wilhelm Simon, 
in einem Alter von 70 Jahren, ſanft zu ei⸗ 
nem beſſern Leben. 

Alle Freunde und Bekannte bitten um ſtille 
Theilnahme: | 

die tief betrübten Hinterbliebenen, 
Breslau, den 13. Juli 1843. 
Todes -Anzeige, 

Nach kurzem, aber ſchweren Leiden entſchlief 
heut unſere innig geliebte Tochter und Schwe⸗ 
ſter Eliſe von Brietzke, in dem blühenden 
Alter von 19 Jahren 6 Monaten. Dies zei⸗ 
gen, ſtatt jeder beſonderen Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an: 5 

Der Juſtiz⸗Rath Pfendſa ck, nebſt 
Frau und Geſchwiſtern. 
Breslau, den 13. Juli 1843. 


CC 
Ich wohne von heute ab hieſelbſt am Neu⸗ 


markt Nr. 28. € ; 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzt, Wundarzt und 

Geburtshelfer. 

Die Sängerfamilie Ritzinger, 
heute Freitag im Glas⸗Salon an der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eifenbahn: Anfang 4 uhr. Mor⸗ 
gen Nachmittag und Sonntag früh im Lie⸗ 
bich'ſchen Garten. 


Subſcriptions⸗Einladung 


; den von einer Randzeichnung, darſtellend 
Aid 0 0 Stadt⸗Wappen, 


bäude und Theile der Stadt, und das 


18 Anſichten der merkwürdigſten Ge⸗ 
nebſt einer aktenmäßigen 


Uueberſicht der Zuriedittione + Berben ge Bi Stadt vor und nach 
dem Jahre 5 . : 
; Nur die geringfte Anzahl der Einwohner von Breslau, ſowie diejenigen Fremden, welche 


mit Breslau in Geſchäftsverkehr 
Statut für Breslau vom Jahre 
18. März 1591, desgleichen die 
Anwendung gefunden haben. 
11. Mai 1839, welches wörtlich 
beachtet 

Die 
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kennen diejenigen Theile der Stadt, auf welche das 

ſo wie die Beſtimmungen der Gerichtsordnung vom 

Wechſelordnung vom 30. Januar 1751 und die Lokalrechte 

Ebenſo dürfte das, dieſe Beſtimmungen abändernde Geſetz vom 

im Text W ber ese worden ih 155 vielen bisher un⸗ 
i 5 ur wenige im Beſitz der Geſetzſammlung find. 

Senne der der Angabe der Jurisdiktionsverhältniſſe verbürgt der unterzeichnete, 


als es ihm von Seiten Eines Hohen Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Präſidii verſtattet worden ift, 


zu dieſem Zwe 


ſtellt und wird 


ck die amtlichen Quellen in den Archiven zu benutzen und iſt des Dafürhal⸗ 

tens, daß wenn nur die Arbeit gut iſt, ſich dieſelbe von ſelbſt empfiehlt. 
Die Subſcription und das Erſcheinen des Planes iſt nur auf einige 

das Verzeichniß der Herren Subſcribenten dem Text vorgeheftet werden. 


Wochen hinausge⸗ 


Der Subſcriptions⸗Preis iſt für ein kolorirtes Exemplar auf I Rthlr. 15 Sgr. und für 


ein ſchwarzes auf 1 Rtlr., 


gefet. Der 


dagegen der Ladenpreis auf 2 Rthlr. reſp. 1 Rtlr. 15 Sgr. feſt⸗ 
die lokalrechtlichen Beſtimmungen enthaltende Text koſtet 10 Silbergroſchen. 

er Plan liegt zur Anficht und Subfeription ausgeſtellt in der Kunſthandlung des Herrn 
Karſch, Ohlauer Straße Nr, 69, und in deſſen Muſeo, 


Ohlauer Straße Nr. 74. 
Redeker, O.⸗C.⸗G.⸗Referendar. 


In unterzelehnetem Verlage erschien und ist zu haben bei 


Ed. Bote und G. Bock, 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


so wie in allen Musikalienhandlungen : 


Repertoir de l’Opera à Berlin. 


Collection de Potpourris pour le Piano. 
Auber, Les diamans de la couronne. 


Bellini, Norma. 


Donizetti, la fllle du regiment, 


Lueretia Borgia. 
Meyerbeer, Les Huguenots. 


Spontiniu. Weber, Vestalin, Cortez, Olympia u. Freischütz. 258gr. 


Ed. Bote 


Neue Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, ist so eben angekommen: 


Labitzky, J. Leinates Klänge. 
Walzer für das Pfte. Op. 92. 15 Sgr.. 
zu 4 Händen 22½ Sgr. 3 

Kalkbrenner L’Eeho!Scherzo 
brillant. p. le Piano. 20 Sgr. 

Mayer, Ch. Souvenir de Constan- 
tinople. Variations brillantes sur 
une Marche favorite du Soultan 
Mahoumed de Donizetti p. Piano. 
Op. 47. 20 Sgr. 


Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen hat, sowohl 
aus der älteren als auch der neueren und neuesten Zeit, ist stets in 
reichster Auswahl bei uns vorräthig. 
gern Musikalien zur Ansicht und Auswahl mit, und stellen die billig- 


F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Die Handlung und Poſamentirwaaren⸗Manufaktur 
von Nobert S \ 


sten Bedingungen. : 


eröffnete auf hieſigem Platze, 


mungen hiermit beſtens empfohlen wird. 
Breslau, im Juli 1843. g 
Bei Landherr in Heilbronn iſt erſchienen 


und in der Buchhandlung G. P. Aderhol 
in Breslau zu bekommen: 3 


Der Vergolder 
Holz, Gyps, "an Eifen, 
Blech, Papier u. Glas, 


oder 
gründliche, auf 20jähriger praktiſcher Er⸗ 
fahrung beruhende Anleitung, um dieſe 
Artikel alle fein, glanz und matt zu ver⸗ 
golden, ſo wie überhaupt die Kunſt des 
Vergoldens in ihrem ganzen Umfange ge⸗ 
nau und richtig erlernen zu können. 
Für Anfänger und Geübtere in dieſer 
Kunſt, beſonders aber für noch ganz Un⸗ 
erfahrene, welche das Vergolden von felbft 
zu erlernen wünſchen, gründlich bearbeitet 


von 
Ebriſtian Sinn, 


Vergolder u. Lackirer. 
S. Elegant broſchrrt. ö 


darin des Verfaſſers 

N — 0 

gewiſſenhaft niedergelegt. e 
f Geſuch. : 

Es wurde vorgeſtern Abend am Od i 
Anlaß des Ausſchiffens der Shift Oe 
Misaft plötzlich eine ſilberne Tabak Doſe ver⸗ 

it. Der gerade nicht unbekannte dermalige 
den Sag: gie led im Gewölbe 

Haufmann C. F. Bourgarde, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 15, a liefern 16 ben 5 


chärff in Brieg 


Cliſabeth⸗ (vormals Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6, a 
eine Niederlage ihrer Manufaktur, welche unter billigſten Preisbeſtim⸗ 


20 Sgr. 


u. G. Bock, in Breslau. 


Liszt, Fr. Marche funèbre de 
la Symphonie heroique de L. van 
Beethoven, p. Piano. 25 Sgr. 

Moscheles, J. Deux Etudes p. 
le Piano Op. 105. 20 Sgr. 

Rosenhayn, J. Varlations bril- 
lantes sur un motif de Opéra Be- 
Iisario de Donizetti, p. Piano. 25 Sgr. 

Lacombe, L. Les adienx à la patrie. 
Caprice, p. Pfte. 12', Sgr. 


Auf Verlangen theilen wir 


Einladung zur Subfeription 
au 


f 
die Geſchichte Ungarn's und 
Siebenbürgen s 
in bildlicher Darſtellung von P. J. N. 
Geiger, akademiſcher Hiſtorienmaler. 

Dieſes in artiſtiſcher Beziehung ausgezeich⸗ 
nete Werk erſcheint vorläufig in 48 Blatt in 
groß Folio. Der Subſcriptions⸗Preis iſt für 
jedes Blatt nebſt den dazu gehörigen von Dr. 
Guſtav Wenzel in deutſcher und ungariſcher 
Sprache geſchriebenem und von Hrn. A. J. 
Pick ins Franzöſiſche überſetzten Texte auf 
18 Ggr. feſtgeſtellt und liegen Probeblätter 
wie Subſcripkionsliſten zur gefäll. Anſicht bei 

Louis Sommerbrodt, 
Kunſt⸗, Verlags⸗ und Papier⸗Handlung, 
in Breslau Ring Nr. 14, 
in Schweidnitz Ring Nr. 326, 

Der bisherige Verwalter Campioni auf 
meinem Kalkbrennerei⸗Etabliſſement in Krap⸗ 
pitz iſt heute durch den Verwalter Haagen 
abgelöſt worden. Alle Diejenigen, die noch 
Zahlungen an die frühere Verwaltung zu lei⸗ 
ſten haben, werden erſucht, ſolche nicht mehr 
an den früheren, ſondern an den jetzigen Ver⸗ 
walter zu leiſten. Alle Diejenigen aber, welche 
Forderungen an die gedachte Verwaltung ha⸗ 
ben, wollen ihre Rechnungen bis zum 2öften 
d. M. bei dem ꝛc. Haagen abgeben, da fie 
ſpätere nicht mehr berückſichtigt werden. 

Krappitz, den 11. Juli 1843. 

J. G. Brieger auf Loſſen ꝛc. 


S bis 10,000 Rthl. 
werden gegen ſichere Hypothek zu 5 % Zinſen 
auf ein Rittergut zu Termino Michaeli ges 
ſucht. Näheres bei : N 

J. E, Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7, 


„ 
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Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Er 


3. in Breslau, 


Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49. 


i auf den 
Plan der Stadt Breslau, , ee e 


In 2 Bänden. r Bd. K — Z. 8. 2 Ktl. 

Götz, die Kunſt Gefrorenes zu machen, oder 
gründliche Anweiſung, künſtliches Eis zu be⸗ 
reiten 2c, 4 lithogr. Tafeln. 8. 15 Sgr. 

Gumprecht, landwirthſchaftliche Berichte aus 
Mittel⸗Deutſchland. 278 Heft. 4. 15 Sgr. 

Hartmann, Handbuch der Mineralogie zum 
Gebrauch für Jedermann, beſonders aber f. 
Univerſitäten, Berg⸗, Forſt⸗ und polytechni⸗ 
ſche Akademien; zum Selbſtſtudium und f. 
Sammler, 2: Band. Mit vielen in den 
Text gedr. Holzſchn. und mit 19 lithograph. 
Folio⸗Tafeln. 8. 4 Rtl. 22 ½ Sgr. (Ir 
Band 3 Ktl.) 


Kammerjungfer, die, wie fie fein ſoll. Den 


jungen, rechtlichen Frauenzimmern dieſes 
Standes mit Theilnahme gewidmet von ei⸗ 
ner Dame vom Stande. geh. 15 Sgr. 
Leſſer, Handel im Kleinen in ſeiner Bezie⸗ 
hung auf Material⸗Waaren und Viktualien. 
Ein nothwendiges Hand: und Hülfsbuch f. 
alle, welche den Handel mit Vortheil betrei⸗ 
ben wollen. Zweite ſehr verm. Auflage, 8. 
1 Rtl. 17%, Sgr. 5 
Matthäy, praktiſches Handbuch für Maurer 
und Steinhauer in allen ihren Verrichtun⸗ 
gen. Enthaltend die nothwendigſten Lehren 
zur Kenntniß der Mauer⸗Materialien, der 
Mauerarbeit und allgemein faßlichen Regeln 
zur Conſtruktion bürgerl. Wohn⸗, Gewerbe⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäude. Für Bau⸗ und 
Gewerbe⸗Schulen, Baumeiſter und Maurer. 
Zte Aufl. umgearb. und verm. von J. C. 
G. Hampel. 2 Bde. Mit 50 Kupfertaf, 
in Folio. 8. 2 Rtl. 22½ Sgr. 


Noller, Syſtematiſches Lehrbuch der bilden⸗ 


den Tanzkunſt und körperlichen Ausbildung 
von der Geburt an bis zum vollendeten 
Wachsthum des Menſchen, Mit 24 Abbild. 
auf 15 Taf., u. 4 Tab. chronograph. Zeich⸗ 
nungen. geh. 1 Rtl. 20 Sgr. 

Scharf, der Kleinigkeits⸗Färber, oder leicht⸗ 
faßliche Anweiſung, nicht nur wollene, ſei⸗ 


und dauerhaft zu färben, ſondern auch Far⸗ 
ben von Stoffen abzuziehen u. darauf neue 
zu erzeugen, ſo wie auch die verſchiedenen 
Zeuge zu appretiren. 8. 1 Nil. 7%, Sgr. 


beziehen: 


nannter Kirche. 


Der Ertrag iſt für die Schulanſtalten in 


Die neu eingerichtete Färberei 

des F. Reinert, 
in Breslau, Goldene⸗Radegaſſe Nr. 1, 
empfiehlt ſich hiermjt zum Neu: und Auf: 
färben aller ſeidenen, wollenen und baum⸗ 
wollenen Stoffe, ſo wie auch Garne, in 
jeder nur beliebigen Farbe, nach der neue⸗ 
ſten Berliner Art. — Bei den billigſten 
Preiſen, der reelſten und prompteſten Be⸗ 
dienung hoffe ich, mir das dauernde Wohl⸗ 
wollen und die gütigen Aufträge eines 
Jeden zu ſichern. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein maffiver, ſchön gebauter Gaſthof, mit 
Acker, Holz und Wieſen, iſt für einen mäßigen 
Preis mit einer Anzahlung von 1000 Rehl. 
ſofort zu verkaufen; derſelbe hat eine blühende 
Nahrung. Näheres bei 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


Haus⸗Verkauf. 


Das Haus nebſt Garten an der ufergaſſe 
Nr. 35 iſt zu verkaufen und bald zu überneh⸗ 
men. Näheres beim Schloſſermeiſter Earl 
Liedecke, Seitenbeutel Nr. 21. R 


Ein tüchtiger Oekonom, der ſchon auf meh: 
reren großen Wirthſchaften fungirt, militair⸗ 
frei und unverheirathet if, ſpezielle Kenntniß 
von Buchführung und großen Brennereibetrieb 
hat, wünſcht eine Stelle als Rechnungsführer 
oder Beamter. Näheres im Commiſſionskom⸗ 
toir des E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 

Ländliche Beſitzungen, nahe bei Breslau, zu 
verkaufen, nebſt Aeckern und Wieſen, Kühen 
und Pferden, für 8000 Rthl.; ſowie auch ein 
ſchönes maſſives Wohnhaus nebſt großem Gar⸗ 
ten und Acker, nahe bei der Stadt, Das Nä⸗ 
here bei dem Commiſſionar Hönſch, Altbüßer⸗ 

Demoſſelles, die im Nähen fühtig find, 
erhalten ſofort Beſchäftigung am Ringe 17, 


Bei Ferd. Burckhardt in Neiffe ift erſchlenen und in allen Buchhandlungen vorräthig, 
in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: ö 


2 97 2 
Wegbeiſer für Karpathen⸗Reiſende 
. = = 5 oder e 
vierzehn Tage in den Central⸗Karpathe, 

durch die intereſſanteſten Partien des Tatra⸗Gebirges und die Liptauer Alpen. 
(Nebſt 1 Karte). Von C. Reyemhol. geh. 20 Sgr. 8 

Bei Ferd. Burckhardt in Neiſſe iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


Schmidt, Dr., die Kunſt des Vergoldens 
B e 5 Wee Vas, a 
x . it d 8 
5 b „ Sgr. erläut. Quatttafeln, 7 
erſelbe, die Papier⸗Tapeten⸗Fabrikation, oder 
foßliche Anweifung, alle big geek gebrzachl 
Papiertapeten und Borduren zu fabrickren; 
nebſt nützlichen Fingerzeigen über die bei d. 
Tapetenfabrikation erforderlichen Farbeſtoff 
und das Aufziehen der Tapeten. Mit 105 ; 
erläut, Figurentaf, 8. 22%, Sgr. 
Derſelbe, die Kunſt ordinäre Töpferwaaren, fo 
wie auch Ofenkacheln, feines und ordinares 
Steinzeug mit den entſprechenden Glaſuren 
anzufertigen; nebſt Beſchreibung der geve⸗ 
ſten Brennöfen, Glaſurmühlen, Drehſcheiben 
und ſonſtigen Maſchinen. 2te verm. Aufl. 
mit 6 Kupfertaf. 8. 1 Rtl. 7% Sgr. 
Thon, Abhandlung über Clavier⸗Saiten⸗In⸗ 
ſtrumente, inſonderheit der Fortepianos und 
Flügel, deren Ankauf, Beurtheilung, Be⸗ 
handlung, Erhaltung und Stimmung. Ein 
nothwendiges Handbuch für Organiſten und 
Schullehrer, Orgel- und Inſtrumentenma⸗ 
cher ꝛc. Ste verb“ und verm. Auflage. Mit 
Zeichnungen u, Notenblättern. 8. 22½ Sgr. 
Derſelbe, die Kunſt, aus Obſt, Beeren, Blü⸗ 
then, Säften u. andern ſchicklichen Stoffen, 
namentlich aus Aepfeln, Birnen, Kirſchen, 
Orangen ꝛc., einen vortrefflichen Wein zu 
verfertigen; auch andere Weine, als: unga⸗ 
riſchen Wein, Champagner, Burgunder, 
Pontac, Medoc ꝛc. auf eine leichte u. ſichere 
Art künſtlich nachzumachen. Neue Ausgabe. 
8. 25 Sgr. ; 5 
Walker, die Galvanoplaſtik für Künſtler, 
Gewerbetreibende und Freunde der Nu⸗ 
mismatik. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. 
22%, Sgr. BEE ER 
Zeitſchrift, Allgemeine pharmaceutiſche, od. 
das Neueſte und Wiſſenswürdigſte aus dem 
Gebiete der Pharmacie und prakt. Chemie. 
Herausgegeben von Dr. W. Artus. 28 
Heft. 22½ Sgr. H 


dene, baumwollene und leinene Zeuge ſchön] Wedemann, praktiſches Orgelmagazin, ent⸗ 


haltend eine Sammlung der gangbarften u. 
werthvollſten Choral⸗Melodien, Modulatio⸗ 
nen, Vor: und Nachſpiele. A, Lieferung, 4 
15 Sgr. . ER 


— 5 


Die Pflicht des Chriſten, ſich der Verirrten anzunehmen. 
Predigt, gehalten in der Dominikaner Kirche am dritten Sonntage nach Pfing⸗ 
ſten von J. Buchmann, Licentlaten der Thrologie und Localiſten an ge⸗ 


Auf Verlangen in Druck gegeben. Preis 2 Sgr. 


Neuzelle und Stralſund beſtimmt. 


Zum Porzellan⸗Ausſchieben, Sonntag den 
16, Juli, ladet ergebenſt ein: ; = 
F. Nichter, 

Gaſtwirth in Schalkau. 


Verkauf von Zuchtſchafen. 
Ein Dominium in Niederſchleſien beabſich! 
tiget ſeine Schafheerde zu verringern, und ſte⸗ 
hen dieſerhalb 100 Stück Muttern zur Zucht, 
größtentheils mit den feinſten Merino⸗ 
Sprung⸗Böcken zugelaſſen, zum Ver⸗ 
kauf. Die Wolle wurde dieſen Markt für 
90 Rthl. verkauft und iſt die Heerde von al⸗ 
len erblichen Krankheiten frei. Näheres zu 
erfragen bei Hrn. Redakteur Becker, Frie⸗ 
drich⸗Wilh.⸗Str. Nr. 43 zu Breslau. 


Rutzholz⸗Verkauf. 
Bei einem Dominium, unweit Breslau, lie 
gen 10 bis 12 Schock durch mehrere Jahre 
gänzlich ausgetrocknete erlene Bretter, birkene 
Bohlen und eine Quantität wildes Kirſchbaum⸗ 
holz zum Verkauf. Näheres bei Hrn. Re⸗ 
dakteur Becker, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 43. 


Die Zimmerarbeſten und die Lieferung des 
Holzes, zu dem, auf dem Dominium Neuen, 
Kreis Breslau, neu zu erbauenden maſſiven x 
Schafſtall, ſollen auf dem Wege der Licitation 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck iſt auf den 25. Juli früh 
um 10 Uhr ein Licitations⸗Termin an Ort 
und Stelle anberaumt worden. — Die Be⸗ 
dingungen ſind ſowohl bei dem unterzeichne⸗ 
ten, als auch auf dem Wirthſchaftsamte zu 
Neuen, zu jeder Zeit einzuſehen. } 

. Gerſtmann, 
Privat⸗Baumeiſter, 
Reuſche Straße Nr. 18. 


Zu vermiethen 
und bald oder Michaeli zu beziehen ſind Tauen⸗ 


zienſtraße Nr. 10 noch zwei Wohnungen, be⸗ 


ſtehend aus 3 und 4 Stuben, Kochſtube, Spez 
ſekammer, Alkove, verſchloſſenem Entree und 
dem nöthigen Boden⸗ und Kellergelaß. Das 


Nähere daſelbſt. 


u 


1 


4 


Ex 
Er 


Bekanntmachung. i 
Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Obers Landesgerichts für das Jahr 1843 bis 

1844 von ungefähr 5 

140 Klaftern Eichen⸗, Birken⸗ oder Erlen⸗ 
und 30 Klaftern Kiefern⸗Holze 5 
Soll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 

24. Juli, Nachmittags 3 uhr, 
vor dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Rath von 


Bönigk in dem Parteien⸗Zimmer Nr. 1 an⸗ 


beraumt worden, und werden die Lieferungs⸗ 


Bewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote 


5 


bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, 
ſich hiernächſt im Termine ſelbſt en 
und das Weitere zu gewärtigen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, zu denen auch 
die baare Beſtellung einer Caution von Ein⸗ 
hundert Thalern gehört, können bis dahin täg⸗ 
lich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittags Stunden bei dem Archivarius 
Stange eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Juni 1843. 

Königl. Ober: Landes- Gericht. 

— Kuhn. 

„Hieffentliche Vorladung. 

ö Die unbekannten Erben nachgenannter Per⸗ 
onen: 

I) des am II, April 1828 hier verftorbenen 

55 Kaufmanns Chriſtian Wilh. Wolff, 

deſſen Nachlaß 45 Rthl. beträgt; 

2) des am 7. Juni 1835 hier verſtorbenen 
Lehrlings Melchior Julius Alexan⸗ 
der Stade, deſſen Nachlaß 30 Kthlr. 

beträgt; 

3) 

Krankenhoſpitale geſtorbenen, verwittwe⸗ 
ten Gensd' armen Breiter, Roſina 
geb. Scholze, welche 7 Kthl. hinter⸗ 
laſſen hat; : 
der am 26. Febr. 1841 hier mit Hinter⸗ 
laſſung von 100 Rthlr. geſtorbenen ver⸗ 
wittweten Briefträger Göbel, Sophie 
Eliſabeth geb. Willmann; 

der am 13. Novbr. 1841 hier verſtorbe⸗ 
nen verwittweten Rentmeiſter Krauſe, 
Anna geb. Tatſchek, deren Nachlaß 
60 Rthl. beträgt; 

der im Anfange d. J. verſtorbenen Tiſch⸗ 
ler⸗Wittwe Anna Roſina Scheibel 
5 geb. Sperlich, deren nachgelaſſenes Ver⸗ 
mögen 300 Rthl. beträgt; 
7) der am 9. Jan. 1842 im hieſigen Kran⸗ 
kenhoſpital geſtorbenen unverehelichten 
Caxoline Bauer, welche 4 Rthle, 
7 Sgr. 5 Pf. verlaſſen hat; 
werden hiermit aufgefordert, vor oder ſpäte⸗ 
ns in dem 

am 31. Oktober 1843, Vormittags 
iuum 11 uhr f 
or dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Frhr. 
Vogten in unſerm Parteienzimmer an⸗ 
ſtehenden Termine ihre Erbanſprüche anzu⸗ 


4) 


5) 


6) 


melden und ihr Erbrecht nachzuweiſen, widri⸗ 


genfalls der Nachlaß der vorgenannten Erb: 
laſſer als herrenloſes Gut, nach Befinden, der 
hieſigen Kämmerei oder dem Königl. Fiskus 
ausgeantwortet werden wird, und der nach 
erfolgter Ausſchließung ſich etwa noch meldende 
Erbe, ohne Anſpruch auf Rechnungslegung, 
ſich lediglich mit dem noch vorhandenen Theile 
der Verlaſſenſchaft begnügen, auch alle getrof⸗ 
fenen Verfügungen unbedingt anerkennen muß. 
Breslau, den 20. Dezbr. 1842. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei einem wegen Diebſtahls Verhafteten, 
iſt am 12. Juni c. ein kleiner ſilberner und 
ein neuſilberner Theelöffel ohne Zeichen, als 
wahrſcheinlich geſtohlen, in Beſchlag genommen 
worden. Der etwaige Eigenthümer dieſer Löf⸗ 
fel wird hierdurch aufgefordert, in dem auf den 
22. Juli, Vormittags 11 Uhr, in dem Ber: 
hörzimmer Nr. 13, des hieſigen Inquiſitoriats 
anberaumten Termine ſich zu melden und ſeine 
Anſprüche nachzuweiſen. Koſten werden hier⸗ 
durch nicht verurſacht. 

Breslau, den 10. Juli 1843. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
i Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des ſtädtiſchen Brau⸗Urbars 
zu Oels iſt ein anderweitiger Termin auf den 
19. Juli c., Vormittags 10 Uhr, in dem ma⸗ 
giſtratualiſchen Geſchäfts⸗Lokale zu Oels anbe⸗ 


kaumt worden, zu welchem Pachtluſtige mit 


dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Pachtbedingungen täglich in den Amtsſtunden 
bei dem Raths⸗Kanzelliſten Kunze eingeſehen 
werden können. 

Oels, den 8. Juni 1843. 
a Der Magiſtrat. 


Wir beehren uns, einem hohen Adel und 
geneigten Publikum ergebenſt unſere nach ei⸗ 
ner neuen Methode verfertigten Perücken ohne 
Metallique zu empfehlen, welche vermittelſt 
dieſer neuen Vorrichtung jeden Druck vermei⸗ 
den und ſich durch ihre Leichtigkeit und Halt⸗ 
barkeit beſonders auszeichnen. Auch bringen 
wir unſern, nach Pariſer Manier eingerichteten 
Haarſchneide⸗Salon in Erinnerung. 

Olivier 

) Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Zu vermiethen. 
Wegen Verſetzung des jetzigen Miethers iſt 
Junkernſtraße Nr. 8 die Zte Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, Küche und Zubehör, von Mi⸗ 
chaeli c. ab, anderweitig zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Eigenthümer daſelbſt par terre, 


der am 13, Februar 1841 im hieſigen 


& Comp., Coilkeur de Paris, | & 


Ediktal⸗Citation. 


Der Bergmann Ignatz Tiffe, geboren 


den 6. Dezember 1791, welcher vor ohngefähr 


11 Jahren von hier ſich entfernt, und ſeitdem 


von ſeinem Aufenthalte und Leben keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, wird hierdurch aufgefordert, 
ſich mündlich oder ſchriftlich, und zwar ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf den 30. Januar 1844 
anberaumten Termine bei uns zu melden, in⸗ 
dem ſonſt ſeine Todeserklärung erfolgen, und 
fein in circa 100 Rthlrn, beſtehendes Vermö⸗ 
gen ſeinen Erben ausgeantwortet werden wird. 
Zugleich werden ſeine etwanigen unbekannten 
Erben und Erbnehmer, die ſich bis jetzt noch nicht 
gemeldet haben, hierdurch aufgefordert, bis zu 
dem gedachten Termine oder in demſelben ihr 
Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls die Ex⸗ 
trahenten der Todeserklärung für die rechtmä⸗ 
ßigen und alleinigen Erben des Ignatz Tiffe 
angenommen und ihnen der Nachlaß deſſelben 
zur freien Disposition verabfolgt, und der 
nach erfolgter Präkluſion ſich etwa meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe alle Handlungen 
und Dispofitionen der Extrahenten anzuerken⸗ 
nen und zu übernehmen ſchuldig, von letzteren 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der geho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden ſein möchte, zu 
begnügen verbunden fein ſoll. 

Reichenſtein in Schleſien, den 28. März 1843. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Schneider. 
Ediktal⸗Citation. 

Für die für todt erklärte Barbara Mio⸗ 

kliß aus Ellguth⸗Tillowitz gebürtig, wird bei 

unſerem Depofito ein Vermögen, welches ult. 

März 1842 in 73 Rthlr. beſtand — verwal⸗ 

tet. So viel bis jetzt ermittelt worden, hat 

die 2c. Miokliß ihren Bruderſohn Franz 

Miokliß als nächſten Anverwandten hinter⸗ 

laſſen, welcher jedoch auch und zwar als va⸗ 

(irender Gärtner ſchon vor mehreren Jahren 

mit Hinterlaſſung einer Wittwe und mehrerer 

Kinder zu Breslau verſtorben ſein ſoll. Ein 

Todtenſchein iſt aber ſo wenig beigebracht, als 

auch etwas Näheres über deſſen Aufenthalts⸗ 

ort ermittelt worden. Auf den Antrag des 

Verlaſſenſchafts⸗Curators wird daher der Franz 

Miokliß, ſo wie deſſen unbekannte Erben, 

hierdurch zur Anmeldung und Wahrnehmung 

ihrer Gerechtſame öffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten und ſpäteſtens in dem 
auf den 

23. November 1843 

Vormittags um 10 uhr in unſerer Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Tillowitz angeſetzten Termine ent⸗ 
weder ſchriftlich oder perſönlich zu melden; im 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß der Franz 
Miokliß für todt erklärt, die Exiſtenz an⸗ 
derweitiger Erben als nicht vorhanden ange⸗ 
nommen — und die Barbara Mioklißſche De⸗ 
poſital⸗Maſſe denen ſich legitimirenden Erben 
eventualiter dem Fisko als herrenloſe Ver⸗ 
laſſenſchaft zugeſprochen werden würde. 

Falkenberg, den 26. Januar 1843. 

Das Gräflich von Frankenberg⸗Ludwigsdorfer 
Tillowitzer Gerichts-Amt. 
Orangerie Verkauf. 

50 Stück ſchöne geſunde Pomeranzen⸗Bäum⸗ 
chen, von niedrigen bis ſtärkeren Mittelbäu⸗ 
men ſtehen zu billigem Verkauf bei dem Ei⸗ 
genthums⸗Gärtner Klich, in Brieg vor dem 
Breslauer⸗Thor. 

Chineſiſche Cigarren, 
die Original⸗Kiſte von 250 Stück 3% Rtlr., 
einzeln 12 Stück 6 Sgr., empfehlen: 
Pratſch u. Reder, 
am Neumarkt Nr. 17. 

Ein auf einer Hauptſtraße hierſelbſt gele⸗ 
genes, vor einigen Jahren erbautes Haus, mit 
großem Hofraum und Seiten⸗ und Hinter⸗ 
Gebäude, iſt zu verkaufen. Näheres im Com⸗ 
toir Schuhbrücke Nr. 45. 

Mit Looſen zur Iſten Ziehung 8Sfter Lot⸗ 
terie, welche am 20ſten d. Mts⸗ beginnt, em⸗ 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 


Auguſt Leubuſcher, 


am Blücherplatz. 
Beste Matjes-Heringe 


in ganzen Tonnen und kleinen Gebinden, 

auch Stückweise , verkauft jetzt ganz 

billig: ©. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 24, 3 Brezeln. 


SE EAN ES ee Bee er 
Einen braungefleckten Wachtelhund kann 


der rechtmäßige Eigenthümer abholen Schmie⸗ 


debrücke Nr. 9. 


Das an einer ſehr lebhaften Straße, eine 
Meile von Reichthal entfernt liegende, viel be⸗ 
ſuchte Wirths⸗Haus von Trzeinnica und Pie⸗ 
trowka wird Michaeli 1843 pachtlos. 

Cautions⸗ und zahlungsfähige, ſo wie mit 
ordentlichen Führungs⸗Atteſten verſehene Pacht⸗ 
Liebhaber koͤnnen die näheren Verpachtungs⸗ 
Bedingungen bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amt einſehen. 3 
FTT 
. u vermiethen . 
so ift Reuſche Straße Nr. 54 eine Woh⸗ X 
© nung von 3 Stuben, Alkove, Entree X 
r nebſt Küche und Zubehör. Das Nä⸗ 1% 

here beim Wirth. = 


9 8 
888 8 8 0 8 eee. 


Su vermiethen, am Ritterplat 
Nr. 10, der erſte Stock, beſtehend aus 3 
Stuben nebſt allem Zubehör. Das Nähere 
beim Wirth par terre, 


= ua . an 


Er 3 - 2 Be 


a. Glogau. Hr. Fabrik. Hanſen a. Pabianicz, 
Hr. Oberlehr. König a. Ratibor. — Blaue 
Dir ſch: HH, Pfarrer Orlich aus Goſchütz, 
Schmidt a. Bielau. Hr. Gutsb. v. Aulock a. 
Birkendorf. Hr. Aſſ. Eſſer a. Wreſchen. Hr. 
Fabr. Schönfelder a. Koſel. Hr. Rechnungs- 
führ. Knopff a. Gora. HH. Kaufl. Schweiger 
a, Neiſſe, Buſſeck a. Gneſen, Jarislowski a. 
Hultſchin, Langer a. Gleiwitz, Fränkel a. Kra⸗ 
kau, Pringsheim a. Oppeln. Hr. Pecci, Be. 
figer eines Theatrum mundi, a. Halberſtadt. 
Hr. Einwohn. Perks a. Warſchau. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Nothmann a. 
Gleiwitz, Proskauer a. Leobſchütz, Auerbach a, 
Poſen, Schleſinger a. Kempen. Noth a. Mühl⸗ 
haufen, — Rautenkranz; Hr. Kaufm. An. 
dree a. Leipzig. Hr. v. Hohberg a. Wohlau. 
— Weiße Storch: Hr. Fabr. Mirbt aus 
Gnadenfrei. H9. Kaufl. Holländer aus Leob⸗ 
ſchütz, Hahn aus Gleiwitz, Fränkel aus Zülz, 
Chotzin a. Brieg. — Königs⸗Krone: Hr. 
Kaufm. Marcus a. Oppeln. Hr. Gutsb. Rü⸗ 
cker a. Seiferdau. — Goldene Baum: Hr. 
Kaufmann Stoller aus Militſch. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Klausner a. Kobylin. 
Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Fräul. v. 
Aulock a. Karlsruh. — Karlsſtr. 2: Fr. Bür⸗ 
germeift, Kuſche u. Hr. Apothek. Kuſche aus 
Schweidnitz. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Major 
Sabarth a. Luxemburg. — Schweidnitzerſtr. 
10 9. Kaufl. Schmiedeck und Bochow aus 
rieg. a 5 


Zu vermiethen 
eine Stube nebſt Alkove, Hinter⸗Markt Nr. 3. 

Auch iſt daſelbſt ein großer Keller zu ver⸗ 
miethen. 5 

In der Kreisſtadt Oels, auf einer ſehr fre⸗ 
quenten Seite des Ringes, iſt ein großes 
trockenes Gewölbe mit Wohnſtube, Al⸗ 
kove 2e. billig zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. 

Das Nähere bei dem Eigenthümer, Satt⸗ 
lermeiſter Knetſch, Ring Nro. 290 daſelbſt, 
oder in Breslau bei dem Kaufmann Julius 
Schüſſel, Herrenſtraße Nr. 16. 

Eine freundliche Stube 
und Kabinet mit lichter Küche und Zubehör, 
eine Treppe hoch, iſt zu vermiethen. Das 
Nähere Fiſchergaſſe Nr. Sa. beim Eigenthümer. 

Oderſtraße Nr. 2, eine Stiege, vornheraus, 
iſt eine meublirte Stube bald oder zum erſten 
Auguſt zu vermiethen. 

Wohnungs⸗Vermiethung. 

In dem neu erbauten Hauſe, Gartenſtraße, 
gegenüber des Weiß ſchen Kaffeehauſes, ſind 
noch mehrere Wohnungen nebſt einer Bäckerei 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 

Zu vermiethen 
iſt künftige Michaeli für eine ſtille Familie 
eine freundliche Parterre⸗Wohnung. Das Nä⸗ 
here beim Wirth Nikolaiſtraße Nr. 62. 


Handlungs⸗Lokal. 


Zu vermjethen und Michaeli a. e. zu be⸗ 
nutzen iſt Reuſche⸗Straße Nr. 51 das von den 
Herren Weſtphal und Siſt jetzt inneha⸗ 
bende Tabaks⸗Gewölbe nebſt Keller und Re⸗ 
miſe. Nähere Auskunft Ring Nr. 46, im 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 13. Juli 1843. 


— — 


Porzellangewölbe zu erfahren. Wechsel Course. Briefe. Geld, 
Zu vermiethen 1 ar 
ift das neu eingerichtete Handlungs + Lokal, | Amsterdam in Cour. „ 150% ! 
e und Univerſitäts⸗Platz Nr. 36 Bene in’ Ban 7%. Y Ya | 
vorzüglich für ein Material⸗Geſchäft geeignet), | uns * * EEE 8 le or 
. ichaeli ; London für 1 Pf. St. ſ Non. 6, 26¼ — 1 
ann bald oder zu Mihaeli bezogen werden. Leipas if Pr. Copr, . , — BER 
Bürgerwerder Nr. 11 ift eine Wohnung Dito 5 res 2 
von 3 Stuben, Alkove, Küche und nöthigem | ussburg 2 Mor. — Bar 
Zubehör, im Ganzen und auch getheilt, zu! Wien 2 Mon.| — 104 ¼ 
vermiethen und Michaeli zu beziehen, Berlin: a Vet — 995%, 
Näheres beim Wirth, M en 99% „ 
Geld- Course. 
Schüttboden⸗Vermiethung. 2 an . 
In dem Speicher, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe | Holländ. Rand ükaten | — | — ! 
Nr. 7, find ſämmtliche Räume im Ganzen | Salserl. Dukaten 6%, — ! 
oder getheilt bald zu vermiethen. Das Nä⸗ | Frledrichadior . .... — — 113 7 
here iſt in der Brettfehneide- Mühle daſeldſt zu | onen n nen 11177 — 
erfragen. olnisch Courent . — — 8 
Polnisch Papier-Geld .,.. ; 977% —— 
Angekommene Fremde. Wiener Banknoten 160 f. . 105% N 
Den 12. Juli. Goldene Gans: Se. Zins. 
De bana e g a, Bern Kommend. Effecten-Course, |... 
Hr. Landrath Gr. v Zieten a. Adelsbach. Hr. 
Gutsb. Graf v. Zaluski a. Gr.⸗Herz. 1 Staats-Schnldscheine 37, 1.1044) — 
Fr. Gutsb. v. Chrapowieda a. Rußland. Fr. Sechdl-Pr.-Scheine W 90 8 
Gutsb. Korulska a. Warſchau. Fr. v. Bech⸗ | Breslauer Stadt-Obliget. . 270 102 — 
teef u. Hr. Dr. Grimm a. Radom. Hr. Oberft- lte Gerechtigkeita- dito 4 965 — 
Lieut. Schulz u. HH. Kaufl. Mannheimer a. Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 Fe 106% 
Berlin, Liepmann a. Hamburg, Goldſchmidt a., 10 dito dito 3% 101% — 
Frankfurt a. M., Dertly a. Odeſſa. Hr. Ob. les. Pfandbr. v. 1000 R. zu — — 
Amtm. Reiniſch aus Münchhoff. — Weiße 415 dito 600 K. 7 102%, |- — 
Adler: Hr. Eigenthüm. v. Frankenberg, Fr. 455 ge B. dito 1000R. Elze = 
Kaufm. Kachelska u. Fr. Juſt.⸗Komm. Roz⸗ ziyenpah 110 29785 4 105% — 
deiczer a. Kaliſch. Hr. Gutsb. v. Zakrzewskl.[ nn, 5 0% 3 114%) — 
Hr. Kaufm. Haack a. Stettin. Hr. Lieutenant „ 15 ER . 85 4 104% — 
Eberhard a. Berlin. — Drei Berge: Hr. > hen Sen Be 5 
Gutsb. v. Fehrentheil aus Michelsdorf. Herr p 15 e 75 114% 
Kaufm. Wiegandt a. Bingen. Hr. Conditor m m nen en 4% — 


Pfennigwerth a. Görlitz. — Hotel de St: 
leſie: Hr. Prof, Ziegler a. Poſen. HH. Gtsb. 
Wyttek a. Gorzelnia, Stephan a. Wonnwitz. 
Hr. Gr. v. Sedlnitzki a. Berlin. Herr Dr. 
Schmidt a. Mangſchütz. Hr. Buchhalt. Kretſch⸗ 
mer a. Laskowitz. — Deutſche Haus: HH. 
Gutsb. v. Borwitz a. Craſchnitz, Becherer a. 
Berlin. Hp. Kaufl. Riedel a. Drebkau, Gemß 5 j 5 


— . —— — u———ũ—— 
Univerfitäts Sternwarte. 


Thermometer a ö 
12. Juli 1843. Barometer = 775 . Gewölk. 

3. F. inneres. äußeres. 5 Wind Be j 
Morgens 6 Ubr. 27,“ 750 7 16 0% 11, 4| 0,6 NW 6% heiter 
Morgens 9 u.. 806 f 10, 0 f 14, 3 22 fa 14e Feberge wle 
Mittags 12 Uhr 9,14 17, 004 17, 4] 5, 2 RW 20 große Wolken 
Kachmitt. 3 Uhr. 9,080 ＋ 18, 11+ 18 40 6,2 NW 280 heiter 
Abends 9 uhr; 9,4 17, 04 15, 00 3,6 [NNW 33° 20 A 
Temperatur: Dinmum II 0 Martmum + 18 6 Oder + 17, 4 0 

5 Thermometer Br 

13. Juli 1843. |Barometer| euctes Bin, PR 
3. e. | inneres. | äußeres. Ager 


— ͥ — —-—¼ i 


u 0 16, 3] 1, 4 W̃ 7⁰ eiter 

Be he a 9214 16 s1 Ei 15, 2 34 W 140 90 Wolken 

Mittags 12 Uhr. 9,44 T 17, 6|+ 18, 0 49 „ Mer „, 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,48 ＋ 17, 00 14, 5) 0, 2 RI 560 überwölkt ! 
Abends 9 uhr. 9,200 J 17, 00 13, 6 1, 4 W 11°jfleine Wolken 
Temperatur: Minimum + 10, 0 Maximum + 18,0 Oder + 17, 8 3 | 

etreide⸗Preiſe. Breslau, den 13. Juli. 

8 en Mittler. Niedrigſter. 

Weizen: 2 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 

Roggen: 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 21 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 

Gerſte: 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 

Hafer: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 


